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SEMIPALATINSK. Die von Johan­
ne! Schlier geleitete Arbeitsgruppe 
für Nachzucht und Mast der Schwei­
ne aus der spezialisierten Rayon- 
wirtschatfsvereinlgung „Prirelschnoje" 
hat im Vorjahr gut abgeschnitten, 
Sie überbot ihren Fleischlieferungs­
plan, brachte bei der Nachzucht die 
Gewichtszunahme auf 364 Gramm 
und bei der Mast auf 448 Gramm je 
Tier. Dabei wurden nur 6.1 Zentner

4 000 Hektar liegen bereits Schnee- 
.chwaden. Insgesamt will man hier 
die weiße Furche auf 14 000 Hektar 
zweimal ziehen.

Dia Traktoristen A. Subacha, 
D. Berg, M. Dimifrjuk. L. MaHu- 
Ischenko arbeiten mH K-700- 
Treckern, von denen jeder dtel 
Schneepflüge zieht, und leisten liß' 
lieh bis zwei Normen.

TSCHIMKENT. Die Kollektive dpr 
Raffination»- und Sehwefelslureab- 
schnifte des Bleiwerks haben -da» 
drifte Jahr des PJanjahrfünfts 
hem Tempo begonnen. Sie überbie­
ten jeden Tag ihr Soll. Bedeutend 
überbieten auch die Schichten, Jvpn 
N. Krotow und Sh. Jernasarow aus 
der Sinterabteilung ihre Plankenn­
ziffern. In der Schmelzabteilung lei­
sten die Kollektive der Schichten 
von B. Atabekow und B. MoskWlr» 
Stoßarbeit.

Straffes Arbeitstempo im Betrieb und auf dem Lande
Futtereinhelten je Zent­
ner Gewichtszunahme 
verbraucht.

Für das dritte Jahr 
des zehnten Planjahr-

Die Ackerbauern 
„Tichernigowski“

Das Motto der Werktätigen Kasachstans: Verpflichtungen vorfristig

beitsgruppe verpflich- 
*et, von den Teilneh- 
merwirfschaffen für 
die Nachzucht 5 400 
Ferkel anzunehmen ge­
genüber einem Plan 
von 4 620. bei der 
Nachzucht eine täg­
liche Gewichtszunahme 
von 380 Gramm und 
bei der Mast von

Schrittmacher haben das Wort

Weiter auf
bewährtem Weg

Mir wurde das Glück zuteil, un­
mittelbarer Teilnehmer der Ereignis­
se zu sein, die unter der prägnan­
ten Benennung „Neulandepopöe" in 
die Geschichte unserer Heimat ein­
gingen. Sie dauert auch heute fort. 
Jeder Tag. jedes Jahr räumen ihr 
immer neue einzigartige Seiten em. 
Doch das Gedächtnis bewahrt wie 
früher jene wichtige Epoche, und 
ich kehre in Gedanken in die Zeit 
vor zwei Jahrzehnten zurück und 
lese aufs neue die von der Hand 
meiner Generation geschriebenen 
Zeilen.

Wir. 17—18jährigen Absolventen 
der Umaner Landwirtschaftlichen 
Berufsschule, kamen im Mai 1954 
aus der Ukraine ins Gebiet Kok­
tschetaw, Rayon Ksyltu. Dort, wo . 
der Sowchos „Osjorny" entstehen . 
sollte, stand nur die einsame Lehm­
kate eines Schafhirten, und rings­
umher. soweit das Auge reichte, 
breitete sich die grüne Steppe aus. 
Dann kamen der erste Pflock, das 
erste Haus, die erste Furche, die 
erste Ernte auf dem von uns er­
schlossenen Neuland.

Getreide anzubauen ist eine 
schwierige Sache. Um diese Kunst 
zu meistern, ist es viel zu wenig, 
sich allein in Agrotechnik und 
Landmaschinen auszukennen. Das 
Getreide ist ein Resultat kollektiver 
Anstrengungen, und wir mußten 
gegenseitige Hilfe, Kameradschaft­
lichkeit kennen, die Erde lieben ler­
nen und unseren Beruf meistern.

In der vor 23. Jahren von uns ge­
gründeten Traktoren- und Feldbau­
brigade Nr. I' sind heute nur we­
nige der ersten Neulanderschlie­
ßer geblieben. Doch das Gute, das 
sie hergegeben haben, lebt und ent­
wickelt sich auch heute weiter. Je 
mehr das Kollektiv erstarkte, desto 
gewichtiger wurden die Resultate 
seiner Tätigkeit Zusammen mit 
der Brigade wuchsen auch meine 
Kameraden und ich mit.

Wir produzieren nicht einfach Ge­
treide. Auf den 5 200 Hektaren der 
Brigade wird der Samen — der 
„goldene Fonds" für künftige 
Ernten gezüchtet. Das fordert von 
uns wie von kaum einem anderen 
Getreidebauern Gewissenhaftigkeit. 
Arbeitslust schöpferisches Heran­
gehen an die Sache, hohe Meister­
schaft und die Fähigkeit alles Neue 
und Fortschrittliche anzuwenden. 
Nehmen wir z. B. das bodenschüt­
zende Ackerbausystem, das in 
Schortandy vom Unions -For­
schungsinstitut für Getreidebau der 
W.-I.-Lenin-Akademie der Agrar­
wissenschaften der UdSSR.erarbei­
tet wurde. In einigen- Wirtschaften 
behauptete es sich nur mit großer 
Mühe. Bei uns ging die Einführung 
des Pflügens im umbruchlosen Ver­
fahren reibungslos vor sich. Das 
Resultat ist jedoch gewichtig: Wäh­
rend die Brigade, ohne die Anti­
erosionsmethode der Agrotechnik 
anzuwenden, kaum 6—7 Zentner 
Getreide je Hektar einbrachte, ist 
diese Kennziffer heute aufs Doppel­
te gestiegen.

Oder nehmen wir die Gruppen­
methode bei der Ernteeinheimsung. 
Sie sichert, und das hat die Praxis 
bestätigt, eine hochproduktive Nut­
zung der Technik, verringert die 
Erntebergungstermine, ermöglicht 
es, den Boden zeitig für die künf­
tige Ernte vorzubereiten, fördert 
die Erfüllung der vorgesehenen Lei­
stungsnormen durch jede Kombine 
und jeden Traktor. 1976 ernteten 
wir erstmalig im Gruppenverfahren. 
Die Resultate übertrumpften alle 
Erwartungen. So legte die von mir 
geleitete Arbeitsgruppe mit drei 
Kombines das Getreide von 70 Pro­
zent der Brigadenfläche in Schwa­
den und drosch den Weizen von 
1 500 Hektar. Im nächsten Jahr err 
weiterte man den Bestand der Ar­
beitsgruppen. Das hatte ei­
nen noch größeren Effekt zur Folge.

Wir erzielten auch gute Lelstun- 
Igen im Unionswettbewerb für ein 
würdiges Begehen des 60. Jahres­
tag- des Großen Oktober und im 
Wettstreit „Stoßarbeit für das Jubi- 

iläumsjahr!" Wir erfüllten die Auf- 
■ gaben der zwei Jahre des Planjahr- 
liünfls in der Getreiffeprödiiktion 
Izu 130 Prozent und haben den

Volkswirtschaftsplan des Jubi­
läumsjahrs um 11 Prozent Überbo­
ten. Die Brigade versorgte den 
Sowchos vollständig mit vollwerti­
gem Samengut.

Hinter allen Errungenschaften 
des Kollektivs, den gegenwärtigen 
und künftigen, stehen Menschen. 
Das ist u. a. der Kommunist, Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. Iwan Kochanowski. Er ist 
mein ehemaliger Mitschüler aus der 
Umaner Landwirtschaftlichen Be­
rufsschule. ein erfahrener Getreide­
bauer, der unserer Brigade schon 
12 Jahre vorsteht. Die störungsfreie 
Arbeit der Technik, die hohen Ernte­
erträge und Rekorde haben wir 
auch dem Einrichtemeister Alexan­
der Chomcnko zu verdanken — ei­
nem von denen, die 1954 die erste 
Furche zogen. Ein Vorbild in der 
Arbeit, ein wahrer und prinzipien­
treuer Leiter ist der Traktorist-Ma­
schinist 1. Klasse und Gruppenpar­
teiorganisator Viktor Kejserow.

Die junge Generation — Absol­
venten ländlicher Berufsschulen 
und Schüler — übernehmen von den 
Veteranen des Kollektivs die Ar­
beitsstafette. Die Zeit liegt schon 
nicht mehr fern, da sie uns voll­
ständig ablöscn werden. Wir, die 
Stammglieder der Brigade, bemü­
hen uns. ihnen Liebe für Getreide 
bau anzuerziehen, ihneujinsere Fer­
tigkeiten und Meisterschaft zu 
übermitteln. Für uns gibt es keinen 
höheren Lohn, als daß die jungen 
Mechanisatoren sicher in die Fuß 
tapfen ihrer älteren Kameraden tre­
ten. Während meiner Arbeitsjahrc 
brachte ich zwölf Personen- den 
Mechanisatorenberuf bei. Sie alle 
blieben ihrer Berufswahl treu, ar 
beiten im Feldbau, viele wurden mit 
hohen Regicrungsauszeichnungen 
gewürdigt. Unter ihnen sind auch 
die Lehrmeister und ständigen Mit­
glieder meiner Ernt.e-Transport- 
gruppe — der Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Leonid 
Boroditsch und Viktor Kejserow.

Die Sorgen der Getreidebauerr 
werden nie weniger. Eine Wirt 
Schaftskampagne folgt auf die an 
dere. Gegenwärtig hat sich unser 
Kollektiv, die Initiative der Acker 
bauern aus dem Gebiet Nordkasacli 
stan unterstützend, dein Sozialist! 
sehen Wettbewerb uni eine rechtzci 
tige und hochqualitative Durchfüh 
rung der Frühjahrs- und Herbst 
bestcllung von 1978 angeschlosscn 
Die Brachschläge wurden gut vor- |
bereitet und mit Düngemitteln ge­
sättigt. auf der vorgesehenen Flä­
che wurde die Herbstfurche gezo­
gen. Alle Sämaschinen und Boden-, 
bearbeitungsgeräte, über die das 
Kollektiv verfügt, stehen in der 
Bereitschaftslinie. Die Mechanisato­
ren der Brigade helfen in der Repa­
raturwerkstatt bei der Überholung 
der Technik mit. Bis 1. April wol­
len wir alle 18 Kombines und 11 
Traktoren, die uns zugeteilt wur­
den. wieder instandselzen. Wir ha­
ben schon sieben leistungsstarke 
K 700 „kuriert" und benutzen sie 
ausgiebig bei der Schneeanhäufung.

Abends drücken wir zusammen 
mit anderen Getreidezr .'litern des 
Sowchos die Schulbank, studieren 
Agrotechnik, eignen uns die fort­
schrittlichsten Ackerbauverfahren 
an. Vier Mechanisatoren aus unse­
rer Brigade machen an Fortbil­
dungslehrgängen mit, drei junge 
Mitglieder unseres Kollektivs be­
reiten sich auf die Prüfung vor. um 
das Zeugnis eines nichtspezialisier­
ten Mechanisators zu erwerben.

Jeder neue Tag bringt uns wieder 
einer der verantwortlichsten Kam- 
Een im Leben der Getreide- 

rn — der Frühjahrsaussaat — 
näher. Für die jungen Mitglieder 
unserer Brigade wird das ein Exa­
men in richtiger Berufswahl sein, 
für uns, Veteranen. — ein bewegen­
des Lebensereignis. Doch Hauptsa­
che ist. daß wir alle damit den 
Grundstein für die neue Ernte le­
gen.

Anatoll STALZJUK. 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Staatsprclsträger der 
UdSSR

Gebiet Koktschetaw

Das Kollektiv des Ta­
gebaus • „BogalVr" der 
Vereinigung „Ekibastus- 
ugol" erfüllte den Plant 
des Jubiläumsjahres mit’ 
Erfolg und schrieb auf 
sein Konto 46 444 Ton­
nen überplanmäßiger Koh­
le.

Wiederum war die Bri­
gade des Helden der so­
zialistischen Arbeit Ana­
tol Witt vom Schaufel­
radbagger SRS(K) 1250 
in Führung. Anstatt der 
geplanten 6^)00 Tonnen 
lieferte sic in der Schicht 
oft 10 000-11000 Ton­
nen Kohle. Bereits im 
August rapportierte die 
Brigade über die Er-

Ersehnter Sieg
füllung des Jahresplanes.

Auf die Frage, wie 
die Brigade solche Lei­
stungen erziele, antworte­
te der Brigadier Witt ein­
fach:

„Ich denke. . daß .letz­
ten Endes alles von den 
Menschen abhängt. Wenn 
sie gewissenhaft sind, 
ihr ganzes Können auf­
bieten, kann der Erfolg 
nicht ausbleiben. Er muß 
unbedingt kommen. In 
unserer Brigade haben 
fast alle Baggerführer

j.roße Erfahrungen und 
Kennen sich in allen Si­
tuationen vortrefflich aus. 
SolcJic wie Dmitri-Was- 
silenko, Leonid Ustimen- 
ko, Viktor Jaryschew. Sie 
geben gute Lehrmeister 
für die Jugend ab."

Außer der Brigade von 
Anatol Witt erzielten 
auch die Kollektive, ge­
leitet von Sergej Subko 
und Wladimir Ignatenko, 
gute Resultate.

In diesem Jahr steht 
vor dem Kollektiv des

Tagebaus „Bogatyr“ eine 
besonders ehrenvolle Auf- 1 
gäbe — 37 Millio n e n 
Tonnen Kohle zu för­
dern. Dieser Aufgabe ist 
es gewachsen.
Viktor OHNGEMACH, 

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Unser Bild: Mitglieder 
der Brigade der kommu­
nistischen Arbeit Anatol 
Witt: Anatoli Krakowski, 
Viktor Jaryschew und 
Dmitri Wassilenko.
Foto: Alexander Felde

460 Gramm zu erziele 
den Futterverbrauch je 
Gewichtszunahme b i s 
Zentner Futtereinheilen zu 
Bei einem Plan von 3 700 
will die Arbeitsgruppe 4050 Zent­
ner Fleisch produzieren, den Pro­
duktionsplan der Gewichtszunahmen 
zum 7. November und die sozialisti­
schen Verpflichtungen zum 1. De­
zember 1978 erfüllen.

DSHESKASGAN. Das Kollektiv 
der Wirkwarenfabrik ist mit Erfolg 
ins neue Jahr getreten. Die Wirk­
warenarbeiter meldeten bereits am 
5. November des Vorjahr» die Er­
füllung der Pläne zweier Jahre. Im 
Vorjahr wurden für 651 000 Rubel 
Erzeugnisse überplanmäßig reali­
siert.

Für das dritte Jahr des Planjahr- 
fünfls haben die Bestarbeiter des 
Betriebs erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen: sie be­
schlossen, mit Ihren persönlichen 
Plänen zum ersten Jahrestag der 
Annahme der Verfassung der UdSSR 
fertig zu werden.

AKTJÜBINSK. Die Mechanisatoren 
des Kolchos „Peredowik" waren im 
Lenin-Rayon unter den ersten, die 
die Schneeanhäufung begannen. 
Vierzehn Aggregate durchfurchen 
von früh bis spät die Felder. Auf

KARAGANDA, 
des Sowchos ..------------ =---------
schlossen sieh dem Wettbewerb für 
eine rechtzeitige Vorbereitung und 
Durchführung der Feldarbeiten im 
driften Jahr des Planjahrfünfts an.

Alle Arbeiten, außer der Über­
holung einzelner Motoren, die der 
Generalreparatur unterliegen, ma­
chen die Mechanisatoren selbst. 
Besonderes Augenmerk wird dar 
Qualität der Reparatur geschenkt.

Vortrefflich arbeiten die Schlos­
ser Valentin Rabek und Ewald Mül­
ler, der Schmied Franz Kasak, die 
Moforisfen Valentin Wassiljew und 
Iwan Ananlschenko. Sie alle über­
bieten bedeutend ihr Tagessoll.

INTERNATIONALES

ANORAMA
7X155 • meldet

Warschau

Landeskonferenz 
der PVAP

Die zweite Landeskonferenz 
der PVAP ist zusammengetreten, 
um die Ergebnisse der zwei 
vergangenen Jahre des Planjahr­
fünfts zu analysieren und die 
Aufgaben , zur weiteren sozial­
ökonomischen Entwicklung fest­
zulegen.

Die über 2 000 Delegierten 
vertreten 2,7 Millionen Kommu­
nisten Polens.

Der Erste Sekretär der PVAP. 
Edward Glerek, hielt das Referat 
„Für konsequente Erfüllung des 
Programms zur Verbesserung der 
Arbeitsqualität und Lebensbe­
dingungen. für weitere Vergrö­
ßerung der Führungsrolle der 
Partei und für Vertiefung der 
moralisch-politischen Einheit des 
Volkes”.

Edward Glerek erklärte, daß 
1976—1977 das Produktionspo­
tential der VR Polen weiterhin 
schnell entwickelt und moderni­
siert wurde. Im Entstehen sind 
neue Industriezweige begriffen, 
die Produktionsmethoden wurden 
verbessert und hunderte moder­
ner Industrie-, Verkehrs- und 
andere Betriebe sind erbaut wor­
den. Konsequent wird die Poli­
tik zur Erhöhung der Löhne und 
Einkünfte der Bevölkerung be­
trieben.

Zur internationalen Lage er­
klärte • Gierek, die -Entspannung 
sei die vorherrschende Tendenz 
in Europa, die immer günstiger 
die ganze Internationale Lage 
beeinflusse.

E. Gierek begrüßte die neuen 
sowjetischen , Abrüstungsinitiati­
ven und sagte die Mitwirkung 
Polens bei ihrer Verwirklichung 
zu. Er würdigte insbesondere 
die -Bedeutung des sowjetlsch- 
imerlkanlschen Dialogs über die 
Begrenzung der strategischen 
Uffenslvwaffen. Polen wird tat­
kräftig an den Vorbereitungen 
zu der Abrüstungssondertagung 
der UNO-Vollversammlung in 
diesem Jahr mitwirken.

Abschließend unterstrich Gle­
rek, daß die Neutronenbombe die 
Gefahr eines nuklearen Krieges 
erheblich vergrößern würde, und 
unterstützte in diesem Zusammen­
hang rückhaltlos den sowjeti­
schen Vorschlag; ein Abkommen 
Uber gegenseitigen Verzicht auf 
die Neutronenbombe zu schlie­
ßen.

Nikosia

Zur Lösung 
der Zypernfrage

„Regierung und Volk Zyperns 
weisen Jeden Versuch zurück, 
die Zypern-Frage außerhalb des 
UNO-Rahmens zu lösen", hat der 
Präsident von Zypern Spyros' 
Klprlaonou In einer Ansprache 
in Nikosia erklärt.

Er betonte, daß den nationalen 
Interessen nur eine solche Lö­
sung des Problems der Insel­
republik entsprechen würde, die 
sich auf Erfüllung der entspre­
chenden UNO-Resolutlonen über 
Zypern gründen, die friedliche 
Koexistenz zwischen den beiden 
Gemeinden gewährleisten wür­
de und auf Vereinigung des 
Volkes von' Zypern gerichtet sei. 
Die Teilung der Insel würde ei­
ne Katastrophe nicht nur für 
Zypern bedeuten. sondern sie

würde auch weitgehende negati­
ve Folgen für den gesamten 
Raum des östlichen Mittelmeeres 
haben.

Der Präsident betonte: „Wir 
werden nicht kapitulieren und 
lehnen deshalb Jeden Druck ab 
und werden für die Gewährlei­
stung der nationalen Interes­
sen des Landes bis zu Ende 
kämpfen."

Madrid -------------------------

Einheit-
Gewähr des Sieges

Trotz seiner Versuche, die in­
ternationale Öffentlichkeit zu 
überzeugen, die Militärjunta wer­
de vom Volk unterstützt, ist es 
Pinochet nicht gelungen, irgend­
wen Irrezuführen, hat der Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles. Luis Corvalan. In 
einem Interview der Madrider 
Zeitung ,.Le Pals" erklärt.

Er sagte, die politische Farce 
Pinochets habe mit Ausnahme 
der rechtsextremistischen Natio­
nalen Partei niemand unterstützt. 
Die Idee der Veranstaltung des 
..Referendums" habe sogar ein 
Teil der Streitkräfte abgelehnt 
Die Ergebnisse des Referendums, 
obgleich sie gefälscht worden 
seien, hätten dessen Schwächen 
veranschaulicht. Deshalb sei der 
Sturz des Diktators eine Frage 
der nicht mehr allzufernen Zu­
kunft. Der Sturz Pinochets 
sei unvermeidlich, well er In vol­
le Isolierung geraten sei und we­
der soziale Unterstützung noch 
eine Stütze In den Gewerkschaf­
ten habe. Seine Aktionen verur­
sachten ernste Unzufriedenheit so­
gar bei einem gewissen Teil der 
Bourgeoisie, da die von ihm be­
triebene Politik die Ursache für 
die zugespitzte Wirtschaftskrise 
im Lande sei.

Der Juntachef habe sich nur 
dank der Unterstützung bestimm­
ter Kreise des amerikanischen und 
des westdeutschen Imperialismus

senken. 
Zentner

KOKTSCHETAW. Die Reparaturar­
beiter des Sowchos „Krasnojarsk!“ 
verpflichteten sich, die Traktoren 
und Mähdrescher mit Qualitätsga­
rantie zu überholen. Initiator dieses 
Vorhabens waren der Werkzeug­
schlosser Viktor Rein und der Kop- 
frollmechaniker Boris Sfrekolis.

Die Garantiekommission sorgt da­
für, daß nur solche Maschinen die 
Werkstatt verlassen, die eine rei­
bungslose Arbeit auf den Feldern 
sichern können.

UST-KAMENOGORSK. Die Me- 
chanisatoren des Sowchos „Peredo- 
woi" führen den ganzen Komplex 
der agrarischen Maßnahmen auf 
Hochtouren durch. Eine spezielle 
mechanisierte Arbeitsgruppe für 
Stalldungtransportierung bringt täg­
lich bis 250 Tonnen organischen 
Dünger auf die Felder. Insgesamt 
will man den Bewässerungsscfitä- 
gen, die für Hackfrüchte bestimmt 
sind, nicht weniger als 20 000 
Tonnen Dung zuführen.

Bei der Schneeanhäufung sind 
leistungsstarke K-700-Traktoren im 
Einsatz. Man hat beschlossen, die 
Schneefurche auf der ganzen Flä­
che des Herbslackers zu ziehen.

Bestand und
steigen an

Leistung

Der Sowchos „Kumshljek" 
hat In den letzten Jahren seine 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se vergrößert. Die Werktätigen 
der Wirtschaft vergrößern all­
jährlich den Herdenbestand der 
Tiere, heben ihre Leistung. Da­
zu trägt In vielem die effektive 
Nutzung der Weiden bei. Im 

’ Sommer weidet man die Herde 
mit Erfolg nachts. Im Winter 
werden den Tieren über 80 Pro­
zent des Rauhfutters In zube­
reiteter Form verabreicht. Mit 
Erfolg funktioniert die Heil- und 
Sanitätsstelle, was er-“-'.!?1", 
die Erkrankungen rechtzeitig zu . 
hellen, und den Ausfall der Tie­
re fast vollständig zu beseitigen.

In der Tierzucht finden die 
fortschrittlichen Erfahrungen 
Verbreitung, was den Schäfern 
im Vorjahr half, 119—175 Läm­
mer von Je 100 Mutterschafen zu

erhalten. Insgesamt erhielten -sie 
tm Planjahrfünft etwa 8-000 
Lämmer überplanmäßig. Auch 
wurden die Auflagen '“jln 
der Lämmer- und Kamelfüllen­
geburtenzahl erfüllt. Das AbHe- 
ferungsgewlcht der Tiere Ist 
größer geworden. Die Wirtschaft 
hat den Plan zweier Jahre „im 

. Verkauf von Fleisch. Kumys.
Schubat, Wolle Überboten. . Die 
Rentabilität der Produktion .,ist 
gestiegen.

Die Tierzüchter der Farm 
Nr. 4 können von besonderem

ermöglicht. - Erfolg sprechen. da sie die 
:htzeltlg zu Gestehungskosten eines Zentners
- ■ ~ Fleisches bedeutend herabsenfe-

ten.
Die, Stallhaltung verläuft in 

der Wirtschaft mit Erfolg. Es 
gibt im Vorrat genügend Heu, 
Welksilage, Silofutter.

(KasTAG)

sowle einer Reihe der kapitali­
stischen Länder, die mit Chile 
Handel treiben und der Junta fi­
nanzielle Hilfe erweisen, solan­
ge an der Macht halten können.

Corvalan hob die Notwendig­
keit der Schaffung einer Einheits­
front hervor, in der sich alle 
Kräfte zusammenschließen, die 
sich für die Wiederherstellung 
der. demokratischen Freiheiten in 
Chile einsetzen. Die Linkskräfte 
Chiles seien vorläufig leider noch 
unzureichend geschlossen, als daß 
sie gemeinsam gegen die faschi­
stische Junta kämpfen könnten.

„Wir schlagen die Bildung ei­
ner solchen Regierung vor, die 
die breitesten Bevölkerungs­
schichten, einschließlich der 
UNIDAD-Popular-Partelen. der 
christlichen Demokraten und des 
demokratischen Teils der Streit­
kräfte repräsentiert."

schieden diese Pläne, die die 
internationale Entspannung und 
die Festigung des Weltfriedens 
behindern.

Paris

Regierungskrise 
dauert an

Par- 
Son- 

FcTer

Bonn.

Niederträchtige 
Hoffnungen

Der Militärsprecher der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktlon. Wör- 
ner. hat auf einer Pressekonfe­
renz gefordert, daß die USA mit 
der Produktion von Neutronen­
waffen beginnen. die auch in 
Westeuropa stationiert werden 
sollen. Er meinte. Je eher der 
Westen Neutronenwaffen bekom­
me. desto besser. Wörner befür­
wortete auch die Ausrüstung der 
NATO-Streltkräfte mit Flügel­
raketen.

Beobachter weisen darauf hin. 
daß derartige Äußerungen Wör- 
ners mit den kriegerischen Er­
klärungen der hohen NATO- 
Militärs. In erster Linie des 
Oberbefehlshabers der NATO- 
Truppen in Europa. Halg. über­
einstimmen.

Die demokratische öffentlich 
keit der BRD verurteilt ent- I

Die größten politischen 1 
telen Portugals haben 1 
dersltzungen abgehalten, die 
Überwindung der vor genau ei­
nem Monat ausgebrochenen Re­
gierungskrise galten. Meldungen 
aus Lissabon zufolge hat die na­
tionale Kommission der Soziali­
stischen Partei die Absicht der 
Parteiführung gebilligt, eine so­
zialistische Regierung zu bil­
den. Nach Ansicht der Partei­
führung könnte eine solche Re­
gierung „auch Vertreter anderer 
Parteien einschließen".

Politische Beobachter vermu­
ten. daß von einer Aufnahme von 
Vertretern des Sozialdemokrati­
schen Zentrums in die Regierung 
die Rede ist.

Die Portugiesische Kommu­
nistische Partei betont ihrerseits, 
ein durch Vereinbarung zwischen 
den Sozialisten und rechtsstehen­
den Parteien gebildetes Kabinett 
werde lebensunfähig sein. Der 
PKP-Generalsekretär Cunhai er­
klärte auf einem Meeting in Lis­
sabon. eine Regierung der So­
zialisten. der Vertreter rechts­
stehender Parteien angehören 
würden, könnte ein demokrati­
sches Programm nicht in die Tat 
umsetzen. Er wies erneut auf die 
Notwendigkeit eines Überein­
kommens zwischen den Sozia­
listen und Kommunisten hin.

Politische Beobachter verwei­
sen auf die Zuspitzung der 
Finanz- und Wirtschaftslage Por­
tugals, vor deren Hintergrund 
sich die Regierungskrise ent­
wickelt. Die Devisenbestände 
sind stark zurückgegangen.
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Der Sowjetstaat auf einer 
Entwicklungsstufe

In Kasachstan, wie auch Im 
ganzen Lande, studieren die 
Werktätigen mit großem Interes­
se" die neue Verfassung der 
UdSSR, die als Manifest der 
Epoche bezeichnet wird. Das 
Grundgesetz des Staates des ent­
wickelten Sozialismus kennzeich­
net eine neue Etappe in der 
Entwicklung des Sowjetstaates, 
der sozialistischen Demokratie.
' Öle neue Verfassung der 

UdSSR bedeutet eine weitere 
Festigung der Volksmacht In un­
trennbarer Verbindung mit der 
Erweiterung Ihrer sozialen Basis. 
Als Diktatur des Proletariats 
entstanden. Ist der Sowjetstaat 
mit dem Aufbau einer entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft, 
mit dem Übergang aller Bevölke­
rungsschichten auf die Ideolo­
gisch-politischen Positionen der 
Arbeiterklasse In einen Staat des 
ganzen Volkes hinübergcwach- 
sen, der den Willen und die In­
teressen der Arbeiter, der 
Bauern und der Intelligenz, aller 
Nationen und Völkerschaften des 
Landes zum Ausdruck bringt.

Die Erweiterung und Vertie­
fung der sozialistischen Demo­
kratie Ist die Hauptrichtung Je­
nes Neuen, das die Verfassung 
enthalt, eine neue Etappe In der 
Entwicklung des Sowjetstaates.

In diesem Zusammenhang wird 
die führende und inspirierende 
Rolle der Kommunistischen Par­
tei als Kern unseres politischen 
Systems, aller gesellschaftlichen 
Snd staatlichen Organisationen 
er Werktätigen auch weiterhin 

ansteigen. Die Beschlüsse der 
Oktober- und Dezemberplenen 
(1977) des ZK der KPdSU, der 
Außerordentlichen siebenten und 
der achten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Berich­
te des Genossen L. I. Breshnew 
auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR und In der 
Festsitzung anläßlich des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober, 
sind ein markanter und überzeu­
gender Ausdruck der ständigen 
Fürsorge der Partei um die Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der 
Organe der Staatsmacht, der gro- 
Ben Autorität der KPdSU und 
^es unbegrenzten Vertrauens des 
ganzen Volkes zu Ihr.

Eine weitere Entwicklung er­
fuhren die Prinzipien der Bildung 

'trttd der Tätigkeit der Sowjets — 
der repräsentativsten Organe der 
y.olksmachL In allen ihren Ebe­

nen auf der Grundlage des all­

Damit die 
Güterzüge rollen

Albert Schwarzkopf ist ein gro­
ßer, bärenstarker Mensch, Ge­
wichtheber, Meister der Stadt Eki- 
faastus im Schwergewicht. Hat ein 
offenes frisches Gesicht, ist noch 
jung — 27 Jahre alt — und 
Obcringemeur des Glefsreparatur- 
abschnitts der Vereinigung „Eki- 
bastusugol".
..Albert ist in einer Eisenbahner­
familie hier in Kasachstan aulge­
wachsen.

Die Eisenbahnlinie war für ihn 
nicht nur ein Fahrdanun mit zwei 
hellen Bändern, die in die Ferne 
liefen, sie war für ihn eine Puls­
ader, die nicht das Blut, sondern 
die Güter in die entferntesten 
Otte des Landes transportiert 
Reißt sie ab, so stockt das Leben.

Jeden Morgen sah Albert wie 
sein Vater das Werkzeug nahm 
und sich auf seinen Streckenrund­
gang machte. Nach der 8. Klasse 
war der Junge schon ein unab­
kömmlicher Gehilfe für seinen Va­
ter. Von jener Zeit an schloß er 
-die Eisenbahn ins Herz.

Es gab für ihn keine Qualen 
mit der Berufswahl. Er ging ans 
Technikum für Eisenbahnwesen, 
wurde Eisenbahnmeister in Pawlo- 
rtlv und arbeitete dann an der Et- 
je r. bahn in Ekibastus.

In der Vereinigung „Ekibastus- 
ugol" wurde eine Abteilung für 
Investitionsbau und Gleisreparalur 
gebildet. Leiter dieser Abteilung 
wurde der erfahrene Organisator 
Mlncwitsch. Später wurde auf der 
Grundlage dieser Abteilung eine 
Gleisreparaturwcrkstatt gegründet, 
und Minewitsch schlug Albert 
Schwarzkopf die Stelle des Leiters 
dieses Abschnitts vor. Und bald 
wurde Schwarzkopf dank Fleiß, 
Kenntnissen und Erfahrungen zum 
Oberingenieur der Station ernannt.

Albert selbst prüft die Technolo- 
gle der Gleisbauarbeiten, Ist froh, 
wenn in der Vereinigung eine neue 
Bahnlinie für die Tagebaue fertig 
ist 

Spezialisten studieren
Im Dorf Tschkalowo, Gebiet 

Koktschetaw, funktioniert an der 
Yolksuniversität seit mehreren 
Jahren eine Fakultät für landwirt- 

. schädliches Wissen. Agronomen, 
Brigadiere und andere Spezialisten 
aus Sowchosen und Kolchosen er­
weitern hier ihre Kenntnisse. Es 
landen schon die ersten Beschäfti- 
Jungen statt. W. Shurawski, Leiter 

er Abteilung Propaganda und Agi­
tation im Rayonparteikomitee, hielt 
eine Vorlesung zum Thema „60 Jäh­

rte des Kampfes und der Siege", und 
.der Leiter der Abteilung für Fut­

gemeinen. gleichen und unmit­
telbaren Wahlrechts In gehei­
mer Abstimmung gegründet, äu­
ßern sie unmittelbar und allsei­
tig den Willen des Volkes, be­
reichern bedeutend das soziale 
Wesen der Sowjets durch die Er­
weiterung des Deputiertenkrei­
ses. Wenn zum Beispiel nach der 
früheren Verfassung Bürger der 
UdSSR erst mit 23 Jahren das 
Recht hatten, zum Obersten So­
wjet der UdSSR gewählt zu 
werden, so bietet die neue Ver­
fassung solche Möglichkeit für 
Sowjetbürger, die das 21. Le­
bensjahr vollendet haben.

Es sei auch hervorgehoben, 
daß die Sowjets Im Grundgesetz 
als Organisationen bestimmt sind, 
die das ganze Volk vereinen und 
in Ihren Händen die ganze 
Vollmacht der Staatsmacht kon­
zentrieren. Ihnen sind alle an­
deren Staatsorgane unterstellt 
und werden von Ihnen kontrol­
liert. Das ist am Beispiel Kasach­
stans ersichtlich.

Dank der Oktoberrevolution, 
der Leninschen Nationalitätenpo­
litik der Kommunistischen Partei 
erwarb das kasachische Volk zum 
erstenmal seine nationale Staat­
lichkeit. Das geschah Im Jahre 
1920. als W. I. Lenin und M. I. 
Kalinin das Dekret über die 
Gründung der Kasachischen Re­
publik unterzeichneten. Die ehe­
malige Region des Nomadentums 
verwandelte sich in 60 Jahren 
mit Hilfe anderer Sowjetrepubli­
ken, und vor allem der Russi­
schen Föderation, in eine Repu­
blik mit moderner Industrie, 
hochentwickelter Landwirtschaft, 
mit durchgängiger Lese- und 
Schrelbkundlgkelt der Bevölke­
rung. mit eigenen großen wissen­
schaftlichen und Kulturzentren.

Kasachstan, wie auch eine be­
liebige andere Sowjetrepublik, 
Ist weitgehend in den leitenden 
Organen der Union der SSR ver­
treten. In den Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR schickt unsere Republik 
32 Deputierte, In den Unions­
sowjet — 39. d. h einen Depu­
tierten von 300 000 Wählern.

Die Sowjets werden aus Ar­
beitern. Kolchosbauern und der 
Intelligenz aller Nationen und 
Nationalitäten gewählt, die unse­
re Republik bewohnen. Im Ober­
sten Sowjet der Republik sind 
205 Arbeiter. 40 Kolchosbauern. 
30 Wissenschaftler und Kultur­
schaffende, Vertreter der Volks­

Er stellt sich manchmal vor, was 
Jeschehcn würde, wenn man

ie Naht dieses Geleises auch nur 
an einer Stelle zerreißen würde. 
Dann kämen die Rotoren der riesi­
gen Maschinen im Tagebau zum 
Stillstand, die Lokomotiven wür­
den die Stille der Steppe nicht 
mehr wecken. Das ganze Leben 
dieses großen Betriebs wäre ge­
lähmt, weil die gewonnene Kohle 
nicht ausgeführt werden könnte. 
Oft erinnert er seine Reparaturar­
beiter daran, welchen Schaden ei­
ne nachlässige Arbeit der Wirt­
schaft bringen kann.

Die Geleisereparaturwerkstatt 
rief alle Arbeiter der Vereinigung 
auf, ohne Ausschuß und ohne Zu­
rückgebliebene zu arbeiten. Das 
Kollektiv hat Wort gehalten; der 
Jahresplan wurde in II Monaten 
erfüllt. Man hatte Geleisegitter 
auf Holzschwellen für 41 Kilome­
ter und auf Stahlbetonschwcllen 
— für 8 Kilometer vorbereitet, auch 
75 Weichen sind schon fertig.

Während der Abschnitt früher 
100 Meter Geleisegitter fertigte, 
so war das eine Rekordleistung, 
und jetzt hält man 5000 Meter 
täglich für gewöhnlich.

Die hohe Qualität der Geleisegit­
ter und Weichen gewährleistet den 
Bergarbeitern des Tagebaus und 
den Maschinenführern der Verlade- 
und Transportverwaltung eine 
sichere Arbeit.

Der Hauptingenieur und das 
Kollektiv der Station träumen da­
von, in der Zukunft alle Produk­
tionsprozesse zu mechanisieren 
und die Fließstraßen zu vervoll­
kommnen.

Sein Hauptaugenmerk richtet Al­
bert Schwarzkopf auf seine Mitar­
beiter, die Menschen, die diesen 
großen Aufgaben gerecht werden 
müssen.

Nikolai KASANZEW

Ekibastus 

tererzeugung L. Kulltschkow aus 
der Koktschelawcr Versuchsstation 
sprach über die Besonderheiten der 
Technologie der gründlichen Auf­
besserung der Wiesen und Weiden 
sowie des Anbaus einiger Futter­
kulturen.

Der Chefagronom der Rayon- 
Verwaltung Landwirtschaft A. Mi- 
gal analysierte die Ergebnisse des 
landwirtschaftlichen Jahre» Im 
Pflanzenbau und ging auf die fäl­
ligen Aufgaben des agronomischen 
Dienstes ein,

I. PETROW 

bildung. des Gesundheitswesens 
usw. Deputierte des höchsten Qr- 
gans der Staatsmacht Kasach­
stans sind Vertreter vieler Na­
tionen und Völkerschaften. Noch 
mannigfaltiger Ist der nationale 
Bestand der Gebiets-, Rayon-, 
Stadt-. Dorf-, Sledlungs- und 
Aulsowjets der Volksdeputierten.

Die folgerichtige Erweiterung 
und Vertiefung der demokrati­
schen Prinzipien im gesellschaft­
lichen und Staatsleben trug zum 
Wachstum der Aktivität der 
Deputierten bei, was ebenfalls 
In der Verfassung widerspiegelt 
Ist. Als bevollmächtigte Volks­
vertreter lösen sie Fragen des 
staatlichen, wirtschaftlichen und 
sozlalkulturellen Aufbaus, organi­
sieren die Erfüllung der Be­
schlüsse der Sowjets, kontrollie­
ren die Arbeit der Verwaltungs­
organe, Betriebe und Institutio­
nen.

In der Verfassung sind Wege 
zur Festigung der Verbindung 
der Deputierten mit den Massen 
genannt Sie sind verpflichtet, 
die Bevölkerung ständig über 
ihre Tätigkeit zu informieren, 
vor den Wählern Rechenschaft 
abzulegen, einen Jeden Vor­
schlag der Werktätigen gründ­
lich zu behandeln. Vor fünf Jah­
ren wurde das Gesetz über den 
Status der Deputierten der So­
wjets angenommen Um Ihre 
Rolle noch mehr zu heben, wur­
den ihre wichtigsten Vollmach­
ten, die ihnen gemäß diesem Ge­
setz eingeräumt sind, in den Text 
der neuen Verfassung der UdSSR 
aufgenommen.

Der demokratische Charakter 
des Staates des entwickelten So­
zialismus verbindet sich orga­
nisch mit seiner schöpferischen 
Aufbaurolle. Im Sowletland, dar­
unter auch In Kasachstan, tritt 
die wahre sozialistische Volksde­
mokratie, sozusagen. In materia­
lisierter Form auf. sie erfüllt 
vordringliche praktische Aufga­
ben. dringt In alle Lebenssphären 
-In die Produktion. Kultur und 

das Alltagsleben — ein.
Der Staat übt seinen wach­

senden Einfluß immer mehr auf 
die wirtschaftlichen, wissen­
schaftlich-technischen. geistigen, 
demographischen und andere 
Prozesse aus und stützt sich da­
bei auf die kolossalen Vorzüge 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus.

Diese Tätigkeit entspricht 
aufs beste der allseitigen wirt-

Im Gebiet Nordkasachslan ist der Sowchos Poltewskr 
weit bekannt Besonders gut arbeiten die Melkerinnen 
E. Wilhelm, S. Kurilo und N. Mosgowaja. Als erste in 
der Wirtschaft unterstützen sie die Initiative: „Zwei Jah- 
respltne zum 60. Jahrestag des Großen Oktober", haben 
aber bereits im Oktober dos JubilSumsjahres die Aufga­
ben zweier Planjahre bewilligt. Zur Zeil hoben alle

drei Melkerinnen erhöhte Verpflichtungen übernommen 
und stehen miteinander im sozialistischen Wettbewerb.

Unser Bild: (v. I. n. r.) E. Wilhelm, S. Kurilo, N. Mos-

Foto: W. Schalkin

.Die Kraft des Guten
Eine denkwürdige Begegnung 

aus dem Sommer 1970 ist mir im 
Gedächtnis geblieben. Ich war im 
Sowchos „Sare^chny", Rayon Jes- 
sil, und traf unerwartet mit Isaak 
J. zusammen. Es handelt sich dar­
um. daß er und Ich in den ersten 
Jahren der Neulanderschließung in 
ein und derselben Wirtschaft gear­
beitet hatten. Ich war Agronom, 
Isaak — Traktorist. Zwischen uns 
hatten sich gute freundschaftliche 
Beziehungen herausgebildet; in 
Mußestunden konnten wir selbst­
vergessen Schach spielen.

Und jetzt, nach 15 Jahren, tra­
fen wir Erster Schließer des Neu­
lands uns wieder. Natürlich gab es 
genug Stoß für Gespräche und 
Erinnerungen. Aber es kam nicht 
zu solch einem Gespräch. Als Isaak 
mich erkannte, erhellte ein Lächeln 
seine Züge und verlosch im selben 
Augenblick, als ich Ihn zu einer 
Schachpartie einlud. Er antwortete 
mir, daß er das Schachspielen schon 
längst aufgegeben habe und mit 
der ganzen well im Zwist lebe.

Dieser „Zwist" besteht darin, daß 
Isaak J. sich keine Fernsehsendun­
gen mehr ansieht, daß er nicht 
mehr Rundfunk hört und sogar kei­
ne Zeitungen liest. „Ja, wenn man 
im Fernsehen evangelische Sendun­
gen brächte, würde ich sie mir an­
sehen", sagt er.

Wie es sich später herausstellte, 
hat sich Isaak J. „bekehrt". Er ist 
der Sekte der evangelischen Chri­
sten-Baptisten beigetreten und 
zwar ihrem fanatischsten und re­

aktionärsten Teil — dem sogenann­
ten Kirchenrat.

Auf solche Weise halte sich zwi­
schen unserer Vergangenheit und 
der Gegenwart ein unheilvoller 
Schatten religiösen Fanatismus ge­
zogen und wir beide standen uns 
zu verschiedenen Seiten der ideolo­
gischen Barrikade einander gegen­
über: ich als aktiver Propagandist 
des wissenschaftlichen Atheismus, 
Isaak J. — als Verbreiter religiö­
ser Ideologie. Den Sektierern ist 
es gelungen, die materialistische 
Weltanschauung, zu der er in der 
Schule und im Arbeitskollektiv er­
zogen worden war, zu unterdrücken 
und auszutilgen.

Es erheben sich berechtigte Fra­
gen: Wo waren denn wir Atheisten 
In dieser ganzen Zeit? Warum ha­
ben wir den Predigern das 
Schlachtfeld überlassen, ihnen die 
Möglichkeit gegeben, einen guten 
Menschen, einen tüchtigen Mecha­
nisator in ihre Netze einzufangcn? 
Dieser Erfolg der Sektierer löste ei­
ne eigenartige Kettenreaktion aus. 
Die zehn Kinder des Gläubigen 
Isaak J. verfangen sich immer meJir 
im Netz religiöser Vorurteile...

Die angeführte Tatsache zeugt 
davon, daß die Baptistensekte so­
wie andere religiöse Organisationen 
live Propaganda- und Missionstä­
tigkeit verstärken und daß es Hh 
nen, wenn auch selten, gelingt, bis­
her Ungläubige In ihre Netze zu 
zielten.

Wir Propagandisten müssen un­
bedingt in Betracht ziehen, daß es

neuen
schaftllchen und kulturellen Ent­
wicklung der Gesellschaft. Die­
sem Ziel dienen der Apparat der 
wirtschaftlichen Verwaltung und 
Planung, verschiedene Stimuli zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. die Modernisierung der 
Produktion auf der Grundlage 
der neuesten Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik. 
Das ständige Wachstum der Rol­
le und Bedeutung der wissen­
schaftlichen. planmäßigen Ver­
waltung der Ökonomik — Ist ei­
ne führende Tendenz der Ent­
wicklung des sozialistischen 
Staatswesens. Dadurch wird die 
beschleunigte Hebung des mate­
riellen und kulturellen Lebensni­
veaus aller Bevölkcrungsschlch- 
ten Jeder Unionsrepublik gewähr­
leistet.

Die großen sozial-ökonomi­
schen Wandlungen, die grandio­
sen Veränderungen, die sich im 
Lande und In der Republik unter 
Führung der Kommunistischen 
Partei vollzogen haben, konnten 
nur unter den Bedingungen der 
wahren Volksmacht, nur von der 
Sowjetmacht verwirklicht wer­
den.

In diesem Zusammenhang füh­
re ich einige Zahlen und Tatsa­
chen an über die großen und er­
sprießlichen Wandlungen In Ka­
sachstan seit der Annahme der 
Verfassung der UdSSR von 1936. 
In dieser Periode vergrößerte 
sich der Ausstoß der Industrie­
produktion auf das 43fache, ent­
standen mehr als 60 Städte. Die 
Erschließung von Millionen 
Hektar Neuland verwandelten 
Kasachstan in einen der größten 
Getreideproduzenten des Landes. 
Bedeutend stieg die Produktion 
tierischer Erzeugnisse. Aut das 
11,3fache vergrößerte sich der 
Wohnungsfonds der Städte und 
Siedlungen, größtenteils auf Ko­
sten staatlicher Investitionen. Ka­
sachstan überholte viele entwlk- 
kelte kapitalistische Länder nach 
der Anzahl von Wissenschaftlern, 
Spezialisten, Studenten, Schü­
lern Je 10 000 Einwohner.

Die Verfassung der UdSSR 
zeigt überzeugend, daß der So­
wjetstaat die Freiheit der Per­
sönlichkeit und verschiedene an­
dere Rechte des Menschen, un­
abhängig von seiner sozialen 
Stellung und der Vermögensla­
ge. nationalen Zugehörigkeit, 
dem Geschlecht usw. nicht nur 
verkündet, sondern auch voll­
ständig garantiert. Die Rechte 
auf Arbeit, kostenlose Bildung, 
auf Erholung und Gesundheits­
schutz. auf materielle Sicherstel­
lung Im Alter u. a. sind bedeu­
tend erweitert worden. Dabei ist 

kennzeichnend, daß die Rechte 
und Freiheiten der Bürger auch 
weiterhin Je nach der Erfüllung 
des Programms der sozial-ökono­
mischen und kulturellen Ent­
wicklung erweitert werden.

Dio neue Verfassung behielt 
die sich bewährten Züge des na­
tional-staatlichen Aufbaus der 
UdSSR, sie gewährleistet eine 
echte Verbindung der allgemei­
nen Interessen der Sowjetunion 
mit den Interessen Jeder Unions­
republik, das Aufblühen und'die 
unentwegte Annäherung aller 
Nationen und Völkerschaften.

Das wird am Beispiel Kasach­
stans veranschaulicht. Mit Hilfe 
der ganzen Sowjetunion wurde 
hier ein überflügeltes Entwick­
lungstempo gegenüber dem 
Durchschnittstempo Im Lande 
erreicht, was ermöglichte, seine 
Rückständigkeit, die für die na­
tionalen Randgebiete des ehema­
ligen Zarenrußlands kennzeich­
nend war. zu überwinden.

Im Grundgesetz gibt es Arti­
kel über die Rolle der KPdSU 
Im Leben der sowjetischen Ge­
sellschaft, Kapitel über die 
Hauptrichtungen und Prinzipien 
der frledensdlenllchen Außen­
politik der UdSSR. Das sowie 
die Leitsätze über die sozial-öko­
nomische und kulturelle Entwick­
lung der Gesellschaft. Rechte, 
Freiheiten und Pflichten der 
Bürger u. a., dienen der weite­
ren Steigerung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus 
der Sowjetmenschen, der ökono­
mischen und Verteidigungsmacht 
des Landes, seiner Internationa­
len Autorität, der Sache des 
Weltfriedens.

Die Annahme der neuen Ver­
fassung der UdSSR würdigten 
die Werktätigen der Republik 
wie auch des ganzen Landes 
durch einen nie dagewesenen 
Aufschwung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Viele Betriebe er­
füllten bedeutend früher, als 
vorgesehen war. Ihr? Jahresauf­
gaben. der Umfang der Erzeug­
nisse höchster Qualität ist gestie­
gen. Die Pläne und Verpflichtun­
gen in vielen Arten der land­
wirtschaftlichen Produktion sind 
erfüllt

Die neue Verfassung — ein 
markantes Zeugnis des wahren 
Triumphes der Leninschen Prin­
zipien der Volksmacht — funk­
tioniert. lebt, arbeitet, hilft dem 
Sowjetvolk die erhabenen Vor­
zeichnungen der geliebten Kom­
munistischen Partei verwirkli­
chen.

N. ABAJEWA, 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

in der Lehre dieser Baptistcnströ- 
mung Thesen gibt, die unvermeid­
lich zur Abkehr der Gläubigen vom 
aktiven gesellschaftlichen Leben 
führen. So gibt es in ihrer Glau­
benslehre eine Konzeption des „ver­
lorenen Sünders", die lautet, daß 
der Gläubige nur mit Hilfe des 
Heiligen Geistes sich retten und 
das „Himmelreich" erwerben kann 
einzig und allein unter der Bedin­
gung. sein ganzes Leben, sein Sin­
nen und Trachten Jesu Christi resl- 
los hlnzugcben.

Mehr noch, sie behaupten, daß 
der Mensch an und für sich ein un­
verbesserlich sündiges, lasterhaftes 
und gemeines schmutziges Wesen 
und ohne Golt — eine absolute Null 
ist. Die baptistische Zeitschrift 
„Bratski Westnik" schreibt darüber 
folgendes: „Ein Regentröpfchen fiel 
vom Himmel, vermischte sich mit 
Staub und wurde ein Schmutz- 
klümpchcn. Es lag so einige Stun­
den. verdunstete und stieg in den 
trauten Himmel, woher es gekom­
men. Der Fall mit dem Regentrop­
fen — das Ist die Weise meiner 
Erscheinung und meines Ver­
schwindens aus der Welt... Auf dem 
Planeten bin Ich ein häßlicher gc- 
wöhnlfcher Staub-,Klumpen", doch 
darin befindet sich das .Tröpfchen" 
— meine Seele...“

Gibt es überhaupt ein zweites 
Beispiel einer ähnlichen Emledrl- 

.gung der menschlichen Würde?
Das Vorrücken der Ideen der un­

endlichen Sündhaftigkeit des Men­

Suche in breiter
Front

Es wird keine große Übertrei­
bung sein, wenn wir sagen, daß 
das Komplexsystem der Quall- 
tatsüberwachung, das Im Pawlo­
darer Autoreparaturwerk funk­
tioniert, auf den kräftigen Schul­
tern Wassili Kolesnikows ruht 
Dem Stellenplan nach Ist er Di­
sponent und dem Wesen seiner 
Tätigkeit nach — Informator. Je­
denfalls nennt er sich so selbst. 
Da aber die Information die 
Seele Jedes Leitungssystems ist, 
hat die mühselige Kleinarbeit 
Kolesnikows zu Ihrer Gewinnung, 
Systematisierung und Verarbei­
tung große Bedeutung. Eben sei­
ne Pünktlichkeit. Voraussicht und 
Pedanterie sichern ein exaktes 
und reibungsloses Funktionieren 
des Systems.

Man muß sagen, daß man Im 
Betrieb an die Schaffung des 
Mechanismus der Qualltätsüber- 
wachung ernst und verantwor­
tungsvoll herangegangen war. 
Auf Kolesnikows Bitte machte 
das Zentrum für Wissenschaftli­
che Arbeitsorganisation und Pro­
duktion des Ministeriums für 
Kraftverkehr der Republik die 
nötigen Erarbeitungen. Im vori­
gen Jahr wurde das System zu­
erst von den Spezialisten und 
danach vom gesamten Betriebs­
kollektiv sorgfältig geprüft.

Hier kurz über das Wesen die­
ses Systems. Die Tätigkeit Jedes 
Arbeiters wird nach zehn 
Momenten bewertet: Erfüllung 
der Planaufgaben, Vorhandensein 
oder Fehlen von Ausschuß, Dis­
ziplin. Einhaltung der Techno­
logie usw. Jede Abweichung fin­
det ihren Ausdruck in Zehnteln 
und Hundertsteln einer Eins. 
Nichterfüllung der Aufgabe zum 
Beispiel — 0,04; Betriebsaus­
schuß — 0.05 usw. Diese Abzü­
ge sammeln »Ich im Laufe des 
E.anzen Monat an und machen 
etzten Endes den sogenannten 

monatlichen „Koeffizienten der 
Arbeltsqualltätssenkung" aus. 
Die weitere Arithmetik Ist ein­
fach. Hat der Arbeiter zum Bei­
spiel den Koeffizienten 0,75. so 
erhält er entsprechend 75 Pro­
zent der Höchstprämie.

Das Ist das Grundprinzip, auf 
dem das System fußt. Wie funk­
tioniert es aber? Muß doch Je­
mand die Arbeit der Ausführen­
den stets prüfen, die Verletzun­
gen fixieren und das den entspre­
chenden Instanzen mlttellen...

Wie schon gesagt, befaßt sich 
W. Kolesnikow mit der Gewin­
nung der gesamten nötigen In­
formation. Die Ober- und Prüf- 
melster liefern Ihm die nötigen 
Angaben. Von besonderem In­
teresse Ist die Bescheinigung, 
die Jeder Arbeiter besitzt. Sie 
besteht aus zehn abtrennbaren 
Abschnitten, die als Maßrege­
lung für dieses oder Jenes „Ver­
gehen" abgerissen werden. Diese 
Abschnitte dienen als Beleg für 
Prämienherabsetzung.

„Reicht solch eine Bescheini­
gung dem Arbeiter für lange 
ausr' fragte ich den Leiter der 
Abteilung Technische Kontrolle 
M. Kapustin.

„Je nachdem. Dem einen — 
für Monate, dem anderen wieder 
— für ein paar Wochen. Wenn 
die Bescheinigung aber alle ist 
und der Arbeiter seinen Vorge­
setzten um eine neue bitten muß. 
ist es Ihm peinlich. Mancher 
schämt sich dann in Grund und 
Boden..."

Dank dem Komplexsystem 
wurde der innerbetriebliche so­
zialistische Wettbewerb zu einem 
sehr wirksamen Mittel der Ver­
besserung der Arbeitsqualität. 
Anhand der einlaufenden Anga­
ben rechnet W. Kolesnikow an 
Jedem Abschnitt nach, wieviel 
Menschen dort arbeiteten, wie­
viel (und was für) Verletzun­
gen des normalen Produktions­
prozesses und der Arbeitszeltord­
nung zugelassen wurden, und 
ermittelt den sogenannten „Koef­
fizienten der Qualitätssenkung".

schen und seiner vollständigen 
Machtlosigkeit in den Vordergrund 
führt unvermeidlich zur Einengung 
des Interessenkreises der Glaubi- 
Sen bis auf das Bethaus. „Nach- 

em der Mensch seine Verirrungen 
als unendliche Verbrechen gegen 
Golt eingesehen hat, kann er sich 
nur der Erlösung und Gnade ver­
sichern, wenn er sich ganz Gott hin­
gibt, ganz der Welt und der Be­
schäftigung mit der Welt abstirbt." 
(Kari Marx. Friedrich Engels, Wer­
ke. Bd. 2 S. 192. russ.).

Die „Geleitworte" der Sektierer 
schlagen manchmal in Tragödien 
um.

Während einer Dienstreise in 
den Sowchos „Petrowski“, Rayon 
Schortandy, weilte ich im Dorf Be- 
loje Osero. Auf Vorschlag Adolf 
Brenners, des ehemaligen Direk­
tors der örtlichen AchtklassensclMi- 
ie und aktiven Atheisten, besuchten 
wir eine Frau, Mitglied einer sol­
chen Baptislensekte.

...Nicht sofort erkannten wir ihr 
Gesicht. Sie lag auf dem Bett, den 
Kopf im Kissen vergraben. Sie er­
widerte unseren Gruß nicht und 
erst nachdem Adolf Brenner sie 
zweimal beim Namen nannte hob 
sie ihren Kopf vom Kissen. Ihr 
Blick verriet offensichtlichen Wahn­
sinn. Das war die 30jährige Erna 
F. Vor kurzem war sie noch ge­
sund und arbeitsfähig. Wie ihre 
Landsleute sagen, hat sie in der 
Viehfarm gut gearbeitet. Hs die 
„Brüder und Schwestern in Chri­

Am Monatsende werden all die 
se Angaben summiert, und zur 
Zelt der Auswertung der Wettbe­
werbsergebnisse Hegt auf dem 
Tisch des Vorsitzenden des Be- 
trlebsgewerkachaftskomltees der 
Sammelnachwels der Kennwerte 
der Qualltätasenkung für die Ab­
schnitte. Nun wird es klar, wer 
wie gearbeitet hat. Die besten 
Kennziffern nach den Angaben 
für November haben zum Bei­
spiel der Karosserieabschnitt — 
sein Koeffizient beläuft sich auf 
1; der Motorenabschnitt — mit 
0.97; der Fahrgestellabschnitt— 
mit 0.89. Der Sammelnachweis, 
den Kolesnikow vorlegt. ent­
scheidet noch nicht, wem welcher 
Platz Im Wettbewerb zugespro­
chen wird (es werden auch öko­
nomische und andere Faktoren 
berücksichtigt). Doch fällt er 
schwer In die Waagschale

Man braucht aber nicht zu 
denken, daß die ganze Arbeit 
zur Erhöhung der Qualität der 
Arbeit und der Erzeugnisse im 
Betrieb durch den Rahmen des 
erwähnten Systems begrenzt ist. 
Es wird auch viel anderes ge­
tan. Hier werden regelmäßig „Ta­
ge der Qualität" veranstaltet, an 
denen die Ursachen des Ausschus­
ses und der Verletzungen der 
Technologie analysiert sowie 
Maßnahmen zur Besserung der 
Lage vorgemerkt werden.

Vieles wird auch zur Vervoll­
kommnung der Produktionstech - 
nologle getan. Die Leiter und 
führenden Spezialisten des Be­
triebs unterstützen das Neue und 
Fortschrittliche gern, sind über 
die Arbeit In den artverwandten 
Betrieben gut informiert und 
nutzen die technische Informati­
on gekonnt aus. Allein im vori­
gen Jahr wurden Im Betrieb elnl- 
f:e technische Neuerungen elnge- 
ührt; die Angaben darüber ent­

nahm man den Informationsblät­
tern der Zentren für technische 
Information von Pawlodar. Li­
pezk. Stawropol und Rjasan. In 
diesem Jahr will man Neue­
rungen aus den Informationen 
solcher Zentren in Tscheljabinsk 
Woroschilowgrad und Tadshlkl- 
stan einführen.

Große Beachtung wird dem 
metrologischen Dienst geschenkt. 
Alle technologischen Arbeitsgän- 
Sstnd fast vollständig mit 

eßlnstrumenten und -geraten 
versehen. Für deren Qualität und 
Funktionssicherheit ist eine ei­
gens dazu bestimmte Person ver­
antwortlich. die einen Ausbil­
dungskursus durchgemacht hat. 
Das Gebietslabor der Staatlichen 
Inspektion für Standarde und 
Meßgeräte hat dem Betrieb das 
Recht eingeräumt, die Meßinstru­
mente selber zu reparieren.

Die vielseitige Arbeit des 
Kollektivs zur Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse ergab 
folgenden Effekt Die Zahl der 
Reklamationen verringerte steh 
In den 11 Monaten des Jahres 
1977 im Vergleich zur selben 
Zeltperlode des vorigen Jahres 
um ein DritteL Die Betriebszelt 
eines reparierten Motors verlän­
gerte sich durchschnittlich um 70 
Stunden. Es gibt Jetzt um 20 Pro­
zent weniger Betriebsausschuß.

Zur Zelt bereitet man sich Im 
Betrieb auf den Übergang zu ei­
nem vollkommeneren System der 
Qualitätsüberwachung vor. Das 
obengenannte Zentrum entwickelt 
dafür ein neues System auf der 
Grundlage der Betrlebsstandar- 
de. Der erste große Schritt in die­
ser Richtung ist getan — es ist 
ein fundamentales Forschungs­
werk geschaffen worden, das eine 
Analyse der Qualität der Arbeit 
und der Produktion tm Betrieb 
liefert

Alles Geleistete bedeutet aber 
keinesfalls, daß alle Probleme im 
Betrieb gelöst sind. Doch kann 
man heute mit allem Grund be­
haupten. daß In dieser Hinsicht 
eine gewichtige und vielseitige 
Arbeit geleistet wird. Die Suche 
erfolgt in breiter Front

Juri KOWCHAJEW

Pawlodar

sto" sie In ihren Sektierersumpi 
hinabzogen.

Zahlreiche Sprüche, dicke Hefte 
mit Psalmen und Gebeten enthalten 
den einen Gedanken: Du weilst auf 
Erden nur zeitweilig, du mußt dich 
nur auf das Leben im Jenseits vor­
bereiten.

Die Positionen der Religion 
sind unter Einwirkung unserer 
enormen Erfolge in ihren Grundla-, 
gen erschüttert, und die Sowjetuni­
on ist ein Land des massenhaften 
Atheismus geworden. Es ist klar, 
daß während des Übergangs vom 
Sozialismus zum Kommunismus der 
Prozeß der Verdrängung der reli­
giösen Überbleibsel schneller vor 
sich geht. Und dennoch gilt es. eine 
systematische Arbeit in der atheisti­
schen Erziehung zur vollständigen 
Überwindung dieser Überbleibsel 
im Bewußtsein der Menschen zu 
leisten.

Im Programm der KPdSU ist. 
ausgehend von den prinzipiellen 
Thesen des Marxismus-Leninismus, 
eine langfristige und konkrete Auf­
gabe In Überwindung der religiö­
sen Vorurteile Im Laufe des kom­
munistischen Aufbaus durch die 
Organisation eines effektiven Sy­
stems der atheistischen Erziehung 
der Werktätigen gestellt.

Die Formen der antireligiösen 
Tätigkeit sind mannigfaltig, sie 
muß aber das eine Prinzip befol­
gen: Ute Wesenszüge unserer Le­
bensweise — den Humanismus. Op­
timismus, Kollektivismus und In­
ternationalismus unserer Gesell­
schaftsordnung — umfassend auf- 
zuzeigen.

Michail DJOMIN, 
Oberlehrer an der Zellnograder 
Hochschule für Bauingenieure
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Anspruchsvolle 
Freundschaft
..HurraI" jubelt die 6c nach 

dem Unterricht, nicht weil 
sie jetzt endlich Schneeball 
spielen oder Schi und 
Schlittschuh laufen können, 
nein, weil der Lehrer sagt:

.Jetzt fahren wir alle zum 
Bauort der Kasachstaner 
Magnitka. Der Bus wartet!“

Sie werden vom Partei 
sekretâr Gennadi Filippo­
witsch Awerjanow empfan­
gen. Die Kinder wissen, daß 
er seinen Beruf eines Bauar­
beiters zu den besten in der 
Welt zählt

Eines Tages kam die Bri­
gade der kommunistischen 
Arbeit mit ihrem Leiter Iwan 
Pawlowitsch Keldari in diese 
Klasse (sic war damals noch 
die 5c). Hier schloß man den 
Wettbewerbsvertrag „Wir 
arbeiten ausgezeichnet, ihr 
lernt ausgezeichnet" ab. 
Seitdem ist die Brigade die 
beste in der Verwaltung 
„Energostroi" und die Klas­
se die beste in der Schule.

In der Verwaltung ..Ener­
gostroi" des Trusts ..Kasme- 
tallurgstroi" üben acht Briga­
den in acht Klassen der 
Schule Nr. 27 von Temirtau 
Patenschaft Das sechste Jahr 
dauert diese Freundschaft 
Die Bauarbeiter Nikolai Gol­
zow, Christian Enns und 
Alexander Smerdow sind 
Pionierleiter, mit denen die 
Pioniere Ausflüge. Exkur­
sionen und Kinobesuche ma­
chen.

Eines Tages kamen Iwan 
Keldari und Christian Enns 
und schlugen der 6c vor, ge­
meinsam Alteisen zu sam­
meln. Einen Berg kostbaren 
Rohstoffes lieferten die Flei­
ßigen dem „Wtortschermet“.

Mit glänzenden Augen 
kehren heute die Schüler der 
6c von der Exkursion zurück. 
Sie unterhalten sich im 
Durcheinander über die na 
he und ferne Zukunft der 
Magnitka. Und immer öfters 
gebrauchen sie die Worte 
„unsere Magnika“, „auf un­
serem Bau“, wie denn an­
ders, viele von den heutigen 
Sechskläßlern werden hier 
einmal arbeiten und sie sind 
schon heute Patrioten dieser 
Baustelle.

Michael KUHMANN
Gebiet Karaganda

Rawi und Schaschi
RAWI und Schaschi sind 

noch klein. Wie alle 
Kinder spielen sie gern und 
weinen auch manchmal. Sie 
essen auch wie kleine Men­
schenkinder: den Reisbrei mit 
Milch und Zucker stopft man 
ihnen einfach in den Mund, 
oder vielmehr ins Maul. An­
ders können sie nicht essen.

Rawi und Schaschi sind 
indische Elefantenkinder. 
Indien hat sie den Sowjetkin­
dern geschenkt

Rawi und Schaschi sehen 
sich sehr ähnlich. Aber sie 
sind keine Geschwister, 
nicht einmal Verwandte. 
Wenn sie Deutsch verstehen 
könnten, so wüßten sie. wie 
ihre Namen in dieser Spra­
che klingen: Sonne und 
Mond.

Im Süden von Indien ist 
ein wundervolles und reiches 
Land, das Maissur heißt. 
Hier wurde Rawi geboren. 
Rawis Mutter ist eine fleißi­
ge Elefantin, eine Arbeits­
elefantin. Sie heißt Lalitta.

Jeden Tag ging Rawi mit 
seiner Mutter zur Arbeit. 
Freilich, Rawi selbst konnte 
noch nicht arbeiten! Er sah 
nur zu, wie Lalitta leicht und 
ohne Mühe Baustämme, rie­
sige Ballen mit Baumwolle, 
sciiwere Steine und Säcke 
mit Reis von einem Ort zum 
anderen trug.

Rawi hat einen guten 
Charakter. Als man ihm eine 
Leine um den Hals band und 
ihn fortführte, weigerte er 
sich nicht mitzukommen und 
schrie auch nicht. Er hatte

Wir feiern mit
Im Dezember feierten un­

sere Freunde, die Thälmann­
pioniere. den Geburtstag ih­
rer Pionierorganisation. Un­
ser KIF „Weiße Rose" steht 
schon seit Jahren in regem 
Briefwechsel mit Thälmann­
pionieren aus der DDR. Die 
KIF-.Mitglieder aus der 5a 
und 5b schlugen diesmal vor, 
den Geburtstag der Freunde 
mitzufeienn. Ein Fest ist ein 

Weiße Flocken, Häschen und...

MARCHDi. ERZAHimEti
- SRE1E

die ganze Zeit unter Men­
schen gelebt und fürchtete 
niemand.

Man brachte Rawi nach 
der Stadt Bangalur. Hier auf 
der Bahnstation wartete 
schon ein Güterwagen auf 
ihn. Der Boden des Wagens 
war mit Gras bedeckt, und 
eine Scheidewand teilte den 
Raum in zwei Hälften.

Rawi stieg in den Wagen 
ein und stellte sich links von 
der Scheidewand hin. Er 
machte sich sofort zu schaf­
fen: er steckte sich mit sei­
nem Rüssel ein Büschel Gras 
ins Maul, ein anderes 
Büschel warf er sich 
auf den Rücken, dann wieder 
ins Maul und wieder auf den 
Rücken.

Bei dieser Beschäftigung 
hörte Rawi plötzlich jeman­
den schreien. Er schaute hin­
aus und erblickte Schaschi. 
Sie sträubte sich und wollte 
nicht in den Wagen einstei­
gen. Rawi schaute Schaschi 
neugierig an. „Interessant, 
warum sträubt sie sich und 
schreit?"

Rawi wußte natürlich 
nicht, daß man Schaschi erst 
vor einigen Tagen im fernen 
Dschungel eingefangen hat­
te. Sie hatte sich noch nicht 
an die Menschen gewöhnt.

Endlich schleppten zwei 
Männer Schaschi in den Wa­
gen und stellten sie rechts 
von der Scheidewand hin.

Im Wagen herrschte Halb­
dunkel. Das hinderte aber 
Rawi nicht, seinen Rüssel 

Fest, es muß lustig und in­
teressant sein. Ohne Lieder, 
Tänze, Scherze geht es 
nicht. Sie übten aus der 
„Abc-Zeitung“ neue Lieder 
ein, in der „Frösi" fanden sie 
einen Tanz, in der „Trom­
mel“ Witze und Scherze. Ei­
nen ganzen Monat wurde 
geübt, gebastelt, gesungen 
und getanzt. Gratulationen 
und kleine Geschenke in die

Für die Fünfkläßler, die die 
deutsche Muttersprache er­
lernen, hat der Verlag „Pro- 
sweschtschenije" 1977 ein 
Büchlein mit Märchen, Er­
zählungen und Spielen her­
ausgegeben. Der Verfasser 
Reinhold Schlotthauer hat in 
das Bändchen zwei russische, 
ein englisches, ein -afrikani­
sches, ein deutsches, ein in­
dianisches und ein schwedi­
sches Märchen aufgenom­
men, die alle schön illustriert 
sind. Aus den Erzählungen 
erfährt der kleine Leser über 
einen Spaziergang, den Karl 
Marx mit seinem Töchter­
chen Eleonor machte, über 
den Abc-Schüler, den der 
Lehrer Tschishik nannte und 
über Paul, der die Musik 

nach der Nachbarin auszu 
strecken. Er blies und 
schnaubte, doch Schaschi be 
achtete ihn nicht. Sie drückte 
sich in eine Ecke und senkte 
den Kopf.

Da setzte sich der Wagen 
in Bewegung. Jetzt trat 
Schaschi von einem Fuß auf 
den anderen und drehte den 
Kopf zur Scheidewand. So 
war es bequemer zu stehen 
Auch Rawi trat an die Schei 
dewand heran.

So lernten sich die Elefan­
tenkinder kennen und wur­
den Freunde.

Zwei Tage später kamen 
sie nach der großen Hafen­
stadt Bombay. Hier machte 
man ihnen Käfige, versorgte 
sie mit Reis, Zuckerrohr 
und Milch, Bananenzweigen, 
f rünem Gras und trockenem 
leu. Rawi und Schaschi soll­

ten auf ihrer Reise satt sein 
und gutes Essen haben.

Nun brachte man sie auf 
das Sowjetschiff „Stawropol", 
und die weite Reise begann.

Acht Tage vergingen 
„Stawropol" lief in den Ha - 
fen von Odessa ein.

Viele Pioniere waren hei 
beigeeilt, um das Freund­
schaftsgeschenk Indiens zu 
sehen. Sie winkten mit den 
Händen und gaben laut ihrer 
Freude Ausdruck.

Die neue Heimat begrüßte 
Rawi und Schaschi sehr herz­
lich. Und Rawi und Scha­
schi, die indischen Elefan­
tenkinder. schwenkten lustig 
ihre Rüssel.

DDR geschickt mündliche 
Reisen durch das Land der 
Freunde gemacht

Das Fest wurde auch wirk­
lich interessant und fröhlich. 
Zum Schluß führten wir ein 
Wissenstoto durch, das allen 
Vergnügen machte, und es 
stellte sich heraus, daß unse­
re Schüler viel über die DDR 
wissen.

Olga BOGDANOWA, 
KIF-Präsidentin

Aktjublnsk 

über alles liebte und seine 
Oma, die von der Musik 
nichts wissen wollte und 
über andere interessante 
Dinge.

Das dritte Kapitel des 
Büchleins ist „Kinderbewe­
gungsspiele der Völker der 
UdSSR" betitelt. Diese Spie 
le können die Schüler in den 
Pausen, bei den Pioniernach­
mittagen und einfach im Hof 
spielen.

Mit einem Wort, wir raten 
allen Fünfkläßlern, sich die­
ses Buch zu besorgen. Um es 
leichter zu finden, bringen 
wir die Abbildung des Titel­
blatts.

Nachstehend bringen wir 
die Erzählung nach S. Barus­
din „Rawi und Schaschi."

Ihr Schneemann
Zeichnung: Kamilj Mussin, 

Kunstschule für Kinder in Petropawlowsk

Poststempel: Angola
Auf einer KIF-Sitzung beschlossen wir in 

unserer Schule „XXII. Parteitag der KPdSU“ 
eine Solidaritätsaktion durchzuführen. Hefte, 
Füller, Buntstifte, Malkasten, und andere 
Sachen, die ein Schüler braucht, verpacken 
wir und schicken es nach Luanda. Die klei­
nen Angolaner werden sich sicher freuen.

Lene MEISTER
Zelinograd

Erna HUMMEL

Ei, wie Ist der Mann zu preisen!
Ei, wie ist der Mann zu preisen 
wohl in Dorf und Stadt, 
der ein Ding wie’s Bügeleisen 
klug erfunden hat.

Hosen, Hemden. Blusen, Kleider— 
und was drum und dran — 
so ein Bügel — Bügeleisen 
plätten, glätten kann.

Frisch und sauber werden 
Sachen —

das muß man gestetm — 
läßt man sie mit Seife... Wasser 
durch die Hände gehn.

Sieht sich aber so ein Kleidchen 
nett und nobel an, 
wenn uns fehlt das Bügeleisen, 
das da glätten kann?!

Macht doch so ein Ding von Eisen 
jede Falte glatt, 
die beim Waschen und beim 

Trocknen 
sich gebildet hat.

Darum, Kinder laßt uns preisen 
jeden, der da schafft 
und auch den, der Bügeleisen 
für den Haushalt macht.

Spartakiade zum Komsomolgeburtstag
Ihre XIV. Spartakiade wid­

men die Schüler der Saraner 
Pädagogischen Fachschule 
dem bevorstehenden 60. Jah­
restag des Leninschen Kom­
somol. In zehn Arten: in Vol­
leyball, Korbball, Gymnastik. 
Leichtathletik, Schi- und 
Schlittschuhlauf, Tischtennis, 
Schach, Dambrett und Schie­
ßen kämpfen die jungen 
Sportlerinnen aus den 20 Un­

Der letzte schöne Ferien­
tag!

Foto: Helmut Hetzel

Einmal ganz anders
Wir haben beschlossen, ei­

ne ganze Woche in den Pau­
sen nur in Fremdsprachen zu 
sprechen, die wir erlernen. Es 
wird englisch, französisch 
und deutsch gesprochen. 
Wandzeitungen in allen drei 
Sprachen hängen an den 
Wänden. Den Fünfkläßlern 
fällt es noch schwer, sich mit­
einander zu verständigen, sie 
erlernen ja die Fremdsprache

David JOST

Der Schmutzfink
Wenn draußen grimmige 
Fröste klirren 
und ringsum 
alles zugeschneit 
sieht öfters man 
zerzaust den Sperling 
in einem schwarzen 

Federkleid.

Klein Hänschen wandt* 
sich 

an den Schmutzfink, 
als er saß auf 
der Birke trist:

terrichtsgruppen. Unter den 
Mädchen, ist das Turnen 
sehr populär, daher erteilte 
man dieser schönen Sport­
art das Recht, die Spartakia­
de zu eröffnen. Die jungen 
Grazien zeigten ihre Meister­
schaft in Freiübungen, Stütz­
sprung an dem Schwebebal­
ken und Stufenbarren.

Sechs Spartakiadeteilneh- 
mer bewarben sich um den

Reges Leben
Schon mehrmals bemerkte Im anderen Zimmer ist «s

ich. daß Mütter, Väter, Groß­
mütter und Großväter in den 
Pionierpalast kommen. 
.Vielleicht wollen sie in ih­
re Kindheit zurück?* dachte 
ich bei mir und öffnete ent­
schieden auch die Tür des 
Pionierpalastes, hch legte in 
der Garderobe ab und fühlte 
mich, als ob ich vorzeitig in 
ein Opernhaus gekommen 
wäre. Von allen Seiten klim­
perte. sang, tutete, piepste 
und tanzte es. .Ma, klar', 
dachte ich, hier funktionie­
ren doch allein 15 Musikzir­
kel, die etwa 300 begabte 
Jungen und Mädchen besu­
chen, und wieviel Tainzzirkell

Es riecht start nach Kolo­
phonium und geschmolzenem 
Zinn, ich gucke hinein — 
Morsepiepsen. Natürlich zau­
bern hier die jungen Enthu­
siasten des Zirkels für Funk­
technik. Ein Junge k. obelt 
an einem Sdiallbild. „Was 
gibt's?“ will ich wissen. 
„Oleg Dudkin hat einen 
Taschenfernsehapparat vor“, 
antwortet der Leiter Alex an- 
der Sohr, denn Oleg ist zu 
sehr in Gedanken vertieft 
und hört meine Frage gar- 
rtfdiL

erst «n halbes Schuljahr. 
Ihnen kommen die Dol­
metscher aus der siebten 
Klasse zu Hilfe.

Am Sonnabend wollen die 
Oberschüler eine Leserkonfe­
renz über das Buch von 
Marietta Sohaghijan „Die 
Familie Uljanow" durchfüh­
ren. Tanja BORODICHINA, 

Schule Nr. 7
Pawlodar

„Ich kann es wahrlich 
nicht verstehen, 
warum du. Freund, 
so schmutzig bist“

Der Tschilp begann 
sich drauf zu plustern 
und sprach: „Ich hab

die ganze Nacht, 
als wutentbrannt 
der Schneesturm tobte, 
in einem Schornstein 
zugebracht“

Meistertitel. In allen vier Ar­
ten siegte die Schülerin Va­
lentina Ketschemaikina, sie 
hat 38,6 Punkte. Nur um 0,3 
Punkte hinter ihr blieb die 
Schülerin im 3. Studienjahr 
Irina Kostrykina. Eugenie 
Philipps belegte den 3. Platz.

Die Mannschaft der Abtei­
lung für deutsche Sprache 
(2. Studienjahr) — Helene 
Lukas, Therese Bitz und Ta­

still, kleine Mädchen and 
Jungen mit roten Sternchen 
sitzen an den Staffeleien und 
malen emsig einen Krug, sie 
machen die ersten Schritte 
in der darstellenden Kunst 
und ihnen hilft die junge 
Soja Ketowa.

..Flugmodellbauzirket" mel­
det das nächste Schild. Hier 
wird heute gefeiert Der 
Sechskläßler Oleg Maxâmen- 
ko hat den Titel Champion 
des Gebiets in Raketenmo- 
delticren, das Diplom erster 
Stufe und ein Geschenk be­
kommen. Heute muß er sei­
nen Freunden alles genau er­
zählen.

Im großen Sportsaai trai­
nieren die Korbball spteter. 
die Turner warten schon auf 
ihre Reibe, dann kommen die 
Akrobaten and so geht es 
hier den ganzen Tag über. 
Da möchte man gar nicht 
fortgeben. Hie und da sieht 
man eine Großmutter, die 
ihrem Enkelkind zusieht auf 
«lern Gesicht liegt der 
Schein der Genugtuung. Sie 
freuen sich über das Glück 
der Kleinen.

Wald! ADÄM^

Dshambul

Die Fünfkläßlerin Irene 
und die Siebenkläßlerin An­
na wollen mit Mädchen und 
Jungen ihres Alters korre­
spondieren.
Hier ihre Adressen:

45976 KjcramÄCTtai o6a. ~~
CeMMOicpHHÜ p-a
n/o JO.ibenx.1

Irene HAMMER
470003 r Kaparaiuu

ya. OKTUöpscxa«, 47-a
Anna SCHÄFER
Die elfjährige Aljona möch­

te mit einem Mädchen aus der 
DDR korrespondieren.

Hier ihre Adresse:
•164030 Akt>oöxHeitas oöaaerk.
MäpryKCKHH piHOB, 
noceaoit Bepewiu

Aljona Iwaschtschenk«

Andreas Skarupke,
Schüler der 6. Klasse möch­

te gerne in deutscher Spra­
che korrespondieren.

Seine Adresse •
DDR

61 Meiningen/Thüringen 
Schwedenstraße 3

tjana Gnidenko — hat mit 
111,0 Punkten den ersten 
Platz errungen, den zwei­
ten haben die Abgänger 
dieses Jahres Lina Gerner, 
Eugenie Philipps und Lud­
milla Böse inne.

Jetzt rüsten die Sportler 
zum Volleyballturnier.

J. GERSCHUNOW
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Arbeiterweihe
Unlängst land im Lehrkombinat 

der Trusts „Kasmefallurgstroi" ein 
Weihefest statt. 16 Jugendliche, die 
den Lehrgang erfolgreich absolviert 
hatten, empfingen von ihren Lehr­
meistern, von Vertretern des Trusts, 
von ßrigadieren und Arbeitern herr­
liche Gratulationen. Diese Mädchen 
und Jungen, waren unter den ersten, 
die den Aufruf der Semipalalinsker 
Mittelschulabsolventen unterstützten.

Abgänger Dmitri Ogorodnikow. Sta­
nislaw Kutscher, Eduerd Bartel. Irl-

Verwalter des Trusts Tupizin über­
reichte den Jugendlichen Fachorbei­
ferbriefe und Geschenke.

„Liebe Freundei Mit Freude neh­
men wir euch in unsere Arbeiterfa­
milie auf, in unserer Brigade werdet 
ihr Immer Hilfe und Unterstützung 
finden", sagte dor Verdiente Bau­
arbeiter der Kasachischen SSR, der 
mit den Orden des Roten Arbeits­
banners und der Völkerfreundschaft 
ausgezeichnete Brigadier Friedrich 
Schwarzkopf.

„Ich gratuliere euch zum Beginn 
dor Arbeitstätigkeit und hoffe, daß 
ihr die Ehre der Arbeiterklasse im­
mer hoch tragen werdet."

Mit herzlichen Worten wandten

Trägerin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, Brigadierin Dimitrowa, 
die Direktorin des Lehrkombinats 
Soldatkina. Letztere sagte: „Unser 
Lehrkombinat haben viele Menschen 
beendet, alle haben Arbeiterberute 
erlernt und sind jetzt an verschiede­
nen Bauvorhaben unseres Landes tä­
tig. Wir hoffen, daß die Kenntnisse, 
die ihr bei uns erhalten habt, euch 
beiten werden, die Berufe schneller

Michael HAFTOH

Gebiet Karaganda

der jetzt In der Armee dient. Ist mit 
dor Technik ebenfalls vertraut.

Große Achtung genießt das Fami- 
lienhaupt Gustav Bartschke. Diese 
Ernte war für Gustav die 16. Für 
seine Arbeit ist er mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners, mit dem 
Abzeichen „Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb" ausgezeichnet worden. 
Und seine Söhne sind im Besitz von 
Ehrenurkunden „Beslkomblneführer 
der Kasachischen SSR".

Gut hat die Familie Bartschke auch 
in diesem Jahr gearbeitet. Jetzt neh­
men sie aktiv an der Reparatur der 
Kombines, Traktoren und Kraftwagen 
teil. Und wenn im Sommer, das 
leicht wogende Meer neben dem 
Dorf golden schimmert, besteigen 
allo drei Bartschkes, Vater und Söh­
ne, Ihre Kombines, um so schnell 
wie möglich das Korn einzubrin­
gen.

In Vaters 
Fußtapfen

Diesen Menschen traf Ich Im Ar­
beitszimmer des Direktors dos 
Sowchos „Buldurtlnski" Kenshebai 
Ongarbekow. Wir sprachen über 
die Probleme des Sowchos, als ein 
hoher, breitschultriger Mann ins 
Zimmer trat.

„Unser Gemüsezüchter. Norus 
Berg", stellte Ihn der Direktor 
vor. „Einer der geachtetsfen Men­
schen in unserem Dorf."

Erst gestern hatte ich die ver­
schiedenen Feldbaubrigaden be­
sucht, frisches Gemüse auf den Ti­
schen, die zufriedenen Gesichter 
der Mechanisatoren gesehen. Ja, 
wirklich, alle sind diesem fuchtigen 
Menschen dankbar für seine gute, 
nützliche Arbeit.

Imangalijew. der Sekretär des 
Parieikomitees des Sowchos, sagte, 
daß die Küchen der Brigaden jeden 
Tag frisches Gemüse zu Tisch aus 
eigener Produktion des Sowchos 
bekommen.

Die Gemüseplantagen des Sow­
chos sind groß. Auf 76 Hektar 
züchtet man Wasser- und Zucker­
melonen. Gurken. Tomaten, Zwie­
beln. Kartoffeln und Mais.
- Der Moforenwart Pawel Tscher­
now. die Traktoristen Amanshol 
Elmagambetow. Viktor Gensmann 
arbeiten hier unter Bergs Leitung 
vom Frühling an.

Überzeugende 
Beispiele

Das 60. Jubiläumsjahr des Gro­
ßen Oktober ist jedem Sowjetmen­
schen teuer. Es hat gute- Erinne­
rungen hinterlassen, die Geschich­
te unseres Landes und der ganzen 
Welt um ein Ereignis von histori­
scher Bedeutung bereichert: die 
Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR. Und als ich zum Un­
terricht in Gescllschaftskunde in 
eine 10. Klasse ging, wußte Ich, 
daß die Schüler sich gründlich vor­
bereitet hatten. Mit Ihrer Hilfe hat­
te ich einen inhaltsreichen Fotobc- 
richt über die Annahme der Verfas­
sung in der Außerordentli­
chen siebenten Sitzung, des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
angefcrtlgL In der Stunde 
illustrierten die Schüler das Thema 
„Die Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz des Sowjetlandcs“ mit 
Beispielen aus dem Leben der 
Stadt. Die Schüler hatten das Ge- 
bictsmuscum für Heimatkunde be­
sucht. Die Exponate des Museums 
hatten ihnen einen Einblick in die 
Vergangenheit Karagandas gebo­
ten, in die schwere Arbeit des Berg­
arbeiters vor der Revolution und 
gestatteten es, Vergleiche mit dem 
heutigen Tag anzustellen. Es kam 
ein inhaltsreiches Gespräch über 
die großen Wandlungen zustande, 
die sich in unserem Land in den 
60 heldenhaften Jahren vollzogen 
haben.

Es gab keine passiven, gleichgül­
tigen Schüler. Ich konnte mit Ge-

nugtuung festslcllon, daß die Jun­
gen und Mädchen aus eigenen Er­
fahrungen. aus den Erfahrungen 
ihrer Familien sprachen. Und das 
bedeutet, daß die Artikel der Ver­
fassung allen verständlich und 
nahe sind, denn sic verankern die 
realen Errungenschaften, die das 
Sowjetvolk in den 60 Jahren er­
kämpft hat

Ich war mit der Stunde sehr zu­
frieden und erzählte im Lehrerzim­
mer. wie gut sich die Schüler auf 
die Stunde vorbereitet, wie inhalts­
reich sic gesproclicn hatten.

Zur nächsten Stunde in dersel­
ben Klasse bekam ich Besuch. Und 
die Schüler zeigten den Anwesen­
den gute Kenntnisse des Mate­
rials. Unser Grundgesetz garantiert 
den Werktätigen große Rechte. Und 
wiederum führten die Schüler Bei­
spiele aus dem Leben ihrer Famili­
en, aus ihrer Umgebung an. Alle 
Schüler wohnen im „Südosten", 
dem musterhaften Wohnbezirk der 
Stadt, haben komfortable Wohnun- 
Scn. Besonders gefiel den Lehrern 

ie Antwort des Schülers Peter 
Pfaff. Der Junge erzählte, daß sein 
Vater viele Jahre in der Vereini- 
f’ung „Karagandamöbcl" gearbeit­
et hat. Für gute Arbeit war er 

mehrmals mit Ehrenurkunden und 
Geldprämien ausgezeichnet worden. 
Die Familie hatte eine neue Woh­
nung erhalten, vor kurzem ist der 
Vater in den Ruhestand getreten.

Mit Überzeugung sprach Igor

Alexejew Aber das neue Gesetz un- I 
seres Landes. Er betonte, daß all« 
In der Verfassung verankerten 
Rechte in den ersten Dekreten der 
Sowjetmacht ihren Anfang nehmen, 
die solchen natürlichen Menschen­
rechten zugrunde gelegt wurden wie 
das Recht auf Arbeit, auf Bildung, 
auf Sozialversicherung, auf Be­
rufswahl. Er sagte, daß alle Ab- 
Cänger der Mittelschule das Rocht 

aben, ihr Studium an einer belie­
bigen Hochschule fortzusetzen, ei­
nen beliebigen Beruf zu wählen, 
während in der kapitalistischen 
Welt diese Rechte nur deklariert 
werden, dagegen aber Arbeitslosig­
keit und Berufsverbot herrschen. 
Der Arbeiter ist sich dort seiner 
Zukunft ungewiß, er lebt in ständi­
ger Furcht, auf die Straße gewor­
fen zu werden.

Es ist wichtig zu betonen, daß 
die Verdienste des Menschen, seine 
Stellung in der Gesellschaft an sei­
nen Arbeitsergebnissen gemessen 
werden. Die Kinder können sich da­
von am Be'spicl ihrer Eltern, älte­
ren Geschwister überzeugen. In der 
UdSSR sind alle Völker und Völ­
kerschaften gleichberechtigt. In un­
serer Schule kann man in jeder 
Klasse Vertreter von zehn und 
mehr Nationalitäten finden. Die 
Kinder leben und lernen zusammen 
genau, wie ihre Eltern zusammen 
arbeiten und Reichtümer für alle 
schaffen.

Unlängst war in unserer Schule 
eine offene Parteiversammlung der 
Propaganda der neuen Verfassung 
der UdSSR gewidmet. Ich sprach 
über meine Erfahrungen auf diesem 
Gebiet und darüber, wie ich den 
Unterricht in der 9.—10. Klasse 
weiter zu gestalten gedenke.

N. ABINOWA, 
Lehrerin der Schule Nr. 27 

Karaganda

neues aus wissenschafijindjechnik

Mit hohem Wirkungagra,
Einen Wirkungsgrad von mehr 

als 90 Prozent weist ein Kryo­
gen Generator auf, der zur Zelt 
am Prüfstand des Leningrader 
Forschungsinstituts für Elektro­
anlagenbau läuft. Seine Rotor­
wicklung hat so gut wie keinen 
elektrischen Widerstand. Sie 
besteht aus einer Nloblum-TTL-in- 
Legierung und wird durch flüs­
siges Helium auf Minus 269 
Grad abgekühlt.

Wie Prof. Igor Glebow, Lei­
ter der an dem Generator ar-

beitenden Forschungsgru p p e 
ausführte, wird mit dieser Ent­
wicklung ein großer Schritt zu 
Aggregaten getan, deren Lei­
stung die für die herkömmlichen 
Generatoren gesetzte Grenze von 
2 500 bis 3 000 Megawatt über­
steigt. Das Leningrader Ver­
suchsmodell Ist mit einer Me­
gawatt Leistung und 770 Mil­
limeter Rotordurchmesser das 
bisher größte dieser Art In der 
Welt.

Effektiver Baustoff
Ein neuer Baustoff, der leich­

ter Ist und besser dämmt als 
Jeder andere bekannte minera­
lische Baustoff, ist In der So­
wjetunion entwickelt worden.

Eine etwa fünf Zentimeter 
dicke Tafel aus diesem Slllpor 
genannten Material dämmt Wär- 
-- ■ 50 Zentl-

Slllpor Ist
me ebenso gut wie 
meter Ziegelwand.

feuerfest und widersteht Tem­
peraturen von 600 Grad Celsius. 
Mit Ihm können z. B. Aggrega­
te und Rohrleitungen In kalten 
Gebieten isoliert werden.

Das Material wird aus billi­
gen und reichlich vorhandenen 
Stoffen unter Verwendung von 
VVasserglaslösung und Kunst­
harzen hergestellt.

Topographische
Karte der Mond-Rückseite

Ein Programm für Ella
Pas Laicnkunstkollektiv des In­

ternats des Kolchos „Put k Kom- 
munismy". Rayon Borodulicha, übt 
eine rege Konzerttätigkeit aus. Die 
jungen Künstler gaben Konzerte 
im Kolchos „Sawcty lljitscha", im 
Engels-Sowchos. Unlängst fand im 
Internat ein Abend statt, welcher 
der Melkerin Ella Schreiner. Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, dem Mitglied

des Komitees des Internationalen 
Frauenrats, gewidmet war.

Zum Abend wurden die namhaf­
ten Mechanisatoren — die Orden- 
trägc.r Arnold Tctzlaw, Christian 
Thiel', Juri Kolmogorow. Adolf Roß 
und David Rcttinger eingcladcn. In 
ihrer Rede wandte sich Ella Schrei­
ner an die Zöglinge der Internats­
schule mit dem Aufruf, den Beruf 
des Tierzüchters zu meistern, sich

aktiver am gesellschaftlichen Leben 
zu beteiligen, sich auf das selbstän­
dige Leben vorzubercitcn.

Anschließend trat das Laienkunst, 
kollektiv der Internatsschule mit 
einem bunten Programm auf. Be­
sonderen Erfolg ernteten die Kin­
der Nadja Mühl, Sascha Weibert, 
Valja Roß. Tolja und Ira Rettinger.

K. NAKIPOW
Gebiet Semipalatinsk

Die erste topographische Kar­
te der der Erde abgewandten 
Seite des Mondes Ist im Mos­
kauer Institut für Geodäsie. Luft­
aufnahmen und Kartographie zu­
sammengestellt worden. Sie wur­
de in der Mercatorprojektlon, 
wie sie bei Seekarten üblich ist, 
in einem Maßstab von 
1:1 000 000 konstruiert.

Als Grundlage diente eine fo­
tografische Karte, zu der auto­
matische Stationen der „Sond"- 
Serle die Aufnahmen geliefert 
hatten.

Da die Oberflächenkrümmung 
auf dem Mond infolge des viel 
geringeren Durchmessers bedeu­
tend größer als auf der Erde ist.

bedienten sich die Kartographen 
eines besonderen Verfahrens, bei 
dem die Halbsphäre In eine Viel­
zahl von ebenen Flächen zerglie­
dert und zu einem Polygon zu­
sammengefügt wurde. Die Kar­
te gibt über die Beschaffenheit 
der Oberfläche des Trabanten 
auf seiner von der Erde aus 
unsichtbaren Seite, über die 
Steigwinkel von Berghängen, 
über Kraterstufen und andere 
Einzelheiten Aufschluß und er­
möglicht eine genaue Koordina­
tenbestimmung. Sie kann der 
Erforschung der Dynamik der 
Mondoberfläche sowie der Orien­
tierung von Raumfahrern die­
nen.

Antarktisflugplatz wird geebnet

Mechanisatoren­
familie Bartschke

Jetzt, in der Winterzeif, arbeiten 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„Zelinny", Rayon Semiosjornoje, in 
der Reparaturwerkstatt. Ich stand ne­
ben einer neu überholten Kombine 
und .beobachtete, wie die Kommis­
sion ^tfie Landmaschine prüfte. „Per­
fekt" lautete das Urteil. Der Mecha- 
nisalof, der die Oberholung ausführ­
te, war Gustav Bartschke, mein alter 
Bekannter.

Eirt trüber Septembermorgen kam 
mir1 in den Sinn. Die Ähren waren 
noch naß und schwer vom Nachtre­
gen. Und durch das Feld arbeiteten 
sich ganz langsam drei „Niwes". 
Wieyiel Mühe kostete jeder Hektar, 
jeder Zentner Getreidel Aber die 
Arbeit wurde nicht eingestellt. In 
der Mittagspause stellte mir Bartsch­
ke die andere Mitglieder der 
Gruppe vor.

„Meine Söhne", zeigte er euf 
zwei Burschen. Viktor und Roman 
sehen einander sehr ähnlich, Ich 
dachte sogar, es seien Zwillinge. 
Als errate er meine Gedanken, seg­
le der Vetor: „Viktor ist der älteste, 
arbeitet schon 5 Jahre als Mechani- 
sator. Unlängst traf er in die Partei 
ein,“

Er wer einer der ersten, der hier 
die Ipatowo-Melhode aufgegriffen 
hat.-Romen ist erst zwei Jahre Me­
chanisator. Beide Brüder können 
Kombine, Traktor und Wagen aus­
gezeichnet lenken. Das Autofahren 
ist ihr. Heuptberul. in der Erntezeit 
aber , hellen die Burschen ihren Dort­
genossen das Getreide einbringen. 
Und der jüngste Sohn, Alexander,

Große Hille leisten euch die 
jungen Gemüsezüchter — die Schü­
ler. Etwa 40 Jungen und Mädchen 
sind jedes Jahr auf der Anpflan­
zung tätig. „Die Schüler sind ein 
gut organisiertes Volk. Es ist ein 
Vergnügen, mit ihnen zu arbeiten. 
Shaigali Orasbajew. unser Schofför, 
transportiert das (rische Gemüse 
direkt vom Feld in die Brigaden. 
Wir gewinnen dadurch nicht nur 
an Qualität, weil daß Gemüse frisch 
bleibt, sondern euch en Zeit, weil 
es keinen Papierkrieg gibt", er­
zählt Norus Berg.

Schon 34 Jahre spezialisiert sich 
Norus Berg auf Gemüsebau. Und 
noch nie hatte er Mißernten — das 
spricht doch schon für sich,

Norus Berg ist der Valor einer 
kinderreichen Familie. 11 Kinder 
haben die Bergs. Die ältesten 
sind schon berufstätig: Anton und 
Joseph sind unter den besten Kom- 
binelührern der Wirtschaft; Androj 
ist auch Mechanisator, aber zur 
Zeit dient er in der Armee. Die 
Tochter Monina, ist nach der Ab 
solvierung der Hochschule Ober­
ökonom im Sowchos. Die andere 
Tochter Agatha ist Lehrerin in der 
Mittelschule. Peter hat in- diesem 
Jahr die Schule absolviert, und die 
anderen kleinen Bergs sind noch 
alle schulpflichtig. Besonders in den 
Sommerferien hellen alle Kinder 
ihrem Vater auf dem Gemüsefeld, 
freuen sich mit ihm über die guten 
Ernten, sind stolz darauf, daß auch 
ein Teil ihrer Arbeit darin liegt. 
Das Beispiel ihres Vaters, eines 
fleißigen, pflichtbewußten Menschen, 
lehrt sie, ihre Pflichten von jung 
an mit Verantwortung zu erfüllen.

Bachtygul OISCHIBAJEW

Gebiet Uralsk

Dle 23. sowjetische Antarktisex­
pedition hat beim Observatorium 
Molodjoshnaja mit dem Bau des 
ersten Flugplatzes aut dem 
sechsten Kontinent begonnen, 
der zu Jeder Jahreszeit schwere 
Maschinen mit Räderfahrwerk 
annehmen kann.

Um auf dem Els eine feste 
und dauerhafte Start- und Lan­
debahn anzulegen, wird ein Ge­
rät eingesetzt, das den Schnee 
nicht nur verdichtet, sondern 
auch mit Heißluft zum Schmel­
zen bringt. Die antarktische 
Kälte läßt die Schmelze dann 
sofort zu Els erstarren, das 
fast so dicht wie Beton Ist.

Man hofft, daß der Flugplatz

ab 1979 von Moskau und Le­
ningrad aus, die über 15 000 
Kilometer entfernt sind, angeflo­
gen werden kann. Man will hier 
ii-76-Maschlnen einsetzen.

Sowjetische Ingenieure haben 
viel Erfahrung Im Bau von Eis­
flugplätzen, da auch für die 
drixtenden Forschungsstatlonen 
In der Arktis solche angelegt 
werden.

Der Flugplatz Molodjoshnaja 
wird auf Empfehlung des inter­
nationalen Komitees für Antark­
tisforschung gebaut, und er wird 
auch anderen am Antarktis-Ver­
trag beteiligten Ländern zur 
Verfügung stehen.

Jeden Sonnabend kommt an der Station Lushba In Berg-Schoren ein Zug 
aus Nowosibirsk an. Etwa 600 Freunde des Wintersports verschiedenen Al­
ters kommen hierher, um auszuruhen und Schi zu laufen. Diese Reisen wer­
den von der Nowosibirsker Abteilung des Büros für Jugendtourismus 
„Sputnik" organisiert.

Im Bild; Der Zug der Gesundheit an der Station Lushba.
Foto: TASS

Auf Gastreise 
in die USA

Einer der besten sowjetischen 
Dirigenten. Juri Temlrkanow. be­
gab sich zu einer Gastreise in die 
USA. die einen Monat dauern 
wird, wie das Ministerium für 
Kultur der UdSSR mlttellte. 
sind in die USA auch der Geiger 
Viktor Tretjakow und der Mos­
kauer Kammerchor, der von 
Wladimir Minin geleitet wird, 
gereist.

Temlrkanow ist 38 Jahre alt. 
Er Ist ein Balkare. Vertreter ei­
ner kleinen Völkerschaft im 
Nordkaukasus. Noch während

seines Studiums Im Leningrader 
Konservatorium sagte Ihm der 
prominente sowjetische Pädago­
ge Prof. Ilja Mussin eine große 
Zukunft voraus und täuschte sich 
damit nicht.

1968 siegte Temlrkanow bei 
einem UdSSR-Wettbewerb von 
Dirigenten und wurde danach 
als Leiter des Sinfonieorchesters 
der Leningrader Philharmonie 
‘ n^rleg‘jJährlge Viktor Tretja­

kow wurde In einer kleinen 
Stadt in Sibirien groß, kam 1965 
nach Moskau und bestand glän­
zend die Aufnahmeprüfung Im 
Konservatorium. Bereits ein 
Jahr später erwarb er beim in­
ternationalen Tschalkowskl-Wett- 
bewerb die Goldmedaille.

Neuerscheinungen im Jahre 1978

Sicher
Die Elektrizität ist der verbreitet­

ste. und auch bequemste .Energie­
träger. Ohne sie wäre das kulti­
vierte Menschenleben nicht denk­
bar. Die Elektroenergie ist unser 
treuer Gehilfe auf der Arbeit und 
im Alltagsleben. Obzwar wir im 
Haushalt eine ganze Menge elek­
trischer Geräte bcsijzen wie Wasch­
maschine, Staubsauger, Bügelei­
sen u. a., verstehen doch nicht alle, 
diese richtig zu nutzen.

In unseren Wohnungen gleicht 
die Stromspannung 127 oder 220 
VolL Man nennt sie zwar Nieder­
spannung, jedoch die Praxis hat 
bewiesen. daß gerade an diesem 
Stromnetz die meisten Unglücks, 
fälle vorkommen-. Der Strom kann 
beim Menschen Brandwunden, 
Ohnmacht, Krämpfe, Atemnot her- 
vorraferx sogar zum tödlichen Aus- 
gang führen. Deshalb muß man 
bei der Stromnutzung die Sicher­
heitsvorschriften strikt einhalten.

|st bei Ihnen die Hausanschluß- 
left^pg abgerissen, so besteht schon 
Lebensgefahr, wenn man sich dem

ist sicher
auf der Erde liegenden Leitungs. 
draht bis auf 5—6 Meter nähert. 
Hat man den Schaden entdeckt, 
muß man für die Bewachung sor­
gen und unverzüglich den Elek­
triker in Kenntnis setzen. Die Sta. 
tistik zeigt, daß ein Drittel der 
elektrischen Traumen bei den Men­
schen durch Berührung der durch­
hängenden oder abgerissenen 
Dränte geschieht, dies — beson- 
ders öft bei Kindern. Deshalb muß 
man ihnen verbieten, auf Dächer zu 
steigen, unter elektrischen Leitun­
gen zu spielen; in deren Nähe Dra­
chen steigen zu lassen; mit Eisen, 
stücken und anderen Gegenstän­
den nach Isolatoren und elektri­
schen Lampen zu werfen; die Türen 
der Schaltpulte, Kabelschränke oder 
Umspannwerke zu öffnen.

Die Gefahr der Verletzung durch 
Strom entsteht auch dann, wenn 
die Entfernung Mensch—Leitung 
durch Bauten unter letzterer ver­
ringert wird, wenn unter der Lei­
tung Materialien abgeladen odei 
aufgestapelt, wenn nahe der elejj.

Irischen Leitungen Fernseh- und 
Rundfunkantennen angebracht wer­
den.

Unbefugte, selbst Fachleute ohne 
spezielle Werkzeuge werden zur 
Montage oder Überholung innerer 
und äußerer Leitungsanlagen nicht 
zugelasscn.

Bei der Nutzung elektrischer 
Pumpen auf dem Hofland, elektri­
scher Haushaltsgeräte in Wohnzim­
mer und Küche müssen die Ge­
brauchsanweisungen strikt befolg! 
werden.

Die Hauptbedingung für die ge- 
fahrlose Nutzung der Elektroener­
gie im Haushalt ist eine intakte 
Stromleitung, der gute Zustand 
von Lampenfassungen und Steck­
dosen, ebenso der Anschlußschnü­
re an Fernsehgeräten, Stehlampen, 
Bügeleisen, Kühlschränken. Es ist 
streng verboten, die .Schmelzstöp­
sel durch eine Blindsicherung zu 
ersetzen, die elektrische Leitung auf 
Nägel zu hängen, sie nahe der 
Heizkörper, Gasleitung anzubrin­
gen. Man darf sogar den Stecker

nicht an der Schnur aus der Steck, 
dose ziehen.

Sehr vorsichtig muß man In 
Neubauten mit dem Einschlagen 
von Nägeln und Hakenstiften sein, 
denn man kann leicht eine gebor­
gene Leitung beschädigen. Solche 
Arbeiten dürfen nur mit Erlaubnis 
der Hausverwaltung gemacht wer­
den. Die Lampen dürfen nur dann 
von. Staub gereinigt und defekte 
Steckdosen nur dann instandge. 
setzt werden, wenn sie nicht unter 
Strom sind.

Kleine Kinder bekommen oft 
Brandwunden und ernste Traumen, 
weil sie elektrische Geräte anfas­
sen, die unter Strom stehen. Die­
sem muß in Jedem Fall vorge­
beugt werden.

In den Badezimmern, wo dje Luft 
oft feucht und der Fußboden naß 
ist, dürfen weder Schalter noch 
Steckdosen angebracht werden. 
Auch muß die Lampa dort durch 
eine Schutzglocke abgedichtet sein.

Georg STÖSSEL.
Ingenieur für Sicherheitsdienst 
und Arbeitsschutz in der Be- 
zlrksvcrwaltung „Zellnenergo"

Der thematische Plan des füh­
renden gesellschaftlichrtiolitischen 
Verlags unserer Republik — „Ka­
sachstan" — für 1978 ist in erster 
Linie dadurch gekennzeichnet, daß 
er vom Geiste der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, vom Geiste der neuen Ver­
fassung der UdSSR, der Leitsätze 
und Schlüsse durchdrungen ist. die 
in den Berichten des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, enthalten sind. Den ideo- 
logisch-thematischen Kern des 
Plans bilden aktuelle Fragen der 
kommunistischen Erziehung, der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur der Republik im zehnten 
Planjahrfünft.

In kasachischer Sprache werden 
die nächsten sieben Bände der 
sämtlichen Werke von W. I. Lenin 
— von 25 bis 31 — herausgegeben 
werden, wie auch der erste Band 
seiner ausgewählten Werke und der 
dritte Band der ausgewählten Wer­
ken von K. Marx und Fr. Engels. 
Einzelne Werke von W. I. Lenin 
werden in kasachischer, deutscher 
und uigurischer Sprache erschei­
nen.

Das Institut für Partcigeschichte 
am ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans hat den Sammelband 
„Die KPdSU und die Sowjetregie­
rung über Kasachstan (1917— 
1976)" vorbercdtcL Das ist die er­
ste Ausgabe, in der die wichtigsten 
Beschlüsse des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung über die Ka­
sachische SSR zusammengebracht 
worden sind.

Zum Problem des Kampfes gegen 
die bürgerliche und revisionistische 
Ideologie treten B. Amantajew und 
N. Begalijew mit der Broschüre 
„Kritik der methodologischen 
Grundsätze des modernen Antikom­
munismus" auf. Die Broschüre ist

für breite Lesermassen vorgesehen. 
Unter den bürgerlichen Ideologen, 
die die Fälschung der Geschich­
te unseres Landes zu ihrem Hand­
werk gemacht haben, gibt es eine 
bedeutende Gruppe, die sich auf 
Kasachstaner Material, auf die 
Verzerrung all dessen spezialisiert, 
was in den Jahren der Sowjetmacht 
in der Republik erreicht wurde.

Die Autoren der Broschüre un­
terwerfen die Griffe der „Sowjetolo­
gen" einer überzeugenden Kritik, 
zeigen die völlige Haltlosigkeit ih­
rer Klügeleien auf.

Interessante Ausgaben werden 
zu den Themen „Die Geschichte 
dor KPdSU und der sowjetischen 
Gesellschaft", „Wir sind das So­
wjetvolk" erscheinen. Der Verlag 
behandelt auch systematisch die 
fortgeschrittenen Erfahrungen im 
sozialistischen Wettbewerb. Unter 
den theoretischen Arbeiten über 
Philosophie, wissenschaftlichen 
Kommunismus sei das kollektive 
Werk „Erkenntnis und Schaßen" 
(unter der Redaktion des korre­
spondierenden Mitglieds der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR Sh. Abdildin) beson­
ders hervorgehoben. Zum Themen­
kreis der bevorstehenden Veröffent­
lichungen gehören Atheismus und 
Rechtswissen. Parteileben und 
Ökonomik.

Mannigfaltig und interessant ist 
die Auswahl der Literatur in deut­
scher Sprache. Es werden zwei Ar­
beiten von W. I. Lenin erscheinen— 
„Die Aufgaben der Jugendverbän­
de" und „Die nächsten Aufgaben 
der Sowjetmacht".

Über die Bestarbeiter der Pro­
duktion — Woldemar Weikum, Lei­
ter der Brigade Nr. 1 im Sowchos 
„Chleborob" des Rayons Alexejew­
ka. Gebiet Zelinograd. Träger der 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
des „Ehrenzeichens und der Okto­
berrevolution, und über den Bohr­
arbeiter B. Miller, der mit dem 
Orden der Oktoberrevolution ausge­

zeichneten geologischen Expedition, 
Staatspreisträger der UdSSR für 
Wissenschaft und Technik, Ver­
dienten Schürfer der Kasachischen 
SSR, werden in ihren Broschüren 
Artur Hörmann und Arvid Lange 
erzählen.

Mit Werken der schöngeistiger. 
Literatur werden Ernst Kontschak, 
Alexander Hasselbach, Else Ulmer. 
Alexej Dcbolskl, Rudolf Jacquemien, 
Reinhold Leis, David Jost, Nora 
Pfeffer auftreten. Interessante 
Bücher werden für die Liebhaber 
der Kunstprosa und Poesie sowie 
für Kinder herauskommen. Erstma­
lig werden in deutscher Sprache 
„Erzählungen kasachischer Schrift­
steller" erscheinen. Es wird eine be­
sonders farbenreiche Ausgabe sein, 
die für den internationalen Bücher­
austausch vorgesehen ist

Beim Leser ist die' populärwis­
senschaftliche Literatur stets be­
liebt Auch diesmal ist viel Interes­
santes und Erkenntnisreiches ein­
geplant — „Kasachische Volksgc- 
werbe ' von M. Mukanow, „Die al­
ten Tiere Kasachstans" von Shyl- 
kybajew, „Kasachstan und seine Er­
forscher" von A. Bejssenowa u. a.

Für breite Leserkreise sind die 
populärwissenschaftlichen Serien 
„Nahrung und Gesundheit" bzw., 
„Hygiene und Gesundheit" vorgese­
hen. Die Mediziner, besonders die 
Forscher werden viel Neues und 
Wertvolles aus den Monographien 
„Dringende Traumatologie der Kin­
der" von K. Ormantajew und 
R. Markow, „Ober die Effektivität 
der Tuberkulbsebekämpfungsmaß- 
nahmen“ von A. Terllkbajew und L. 
Schäfer u> a. schöpfen können.

L. RASUMOWA
Alma-Ata
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